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Zwölfter Abschnitt.

Vom Weltgebäude und der
Erde überhaupt.

Erste Gründe der Astronomie und
Geographie.

S- 5?l-

Man mag sich auf der Erde befinden wo
man will, gebirgiges Gegenden ausgenommen,
wo die Berge die freye Aueficht verhindern, so
sieht es immer au6, als ob man sich in dem
Mickelpuneke einer kreisförmigen Ebne befände,
auf der der Himmel wie eine hohle Halbkugel
ringsherum aufliegt. Verändert man seinen
Ort, so verändert sich auch zugleich diese kreis¬
förmige Ebue oder der Horizont (bori-on);
und zwar so, daß man von weit entlegenen
Dingen zuerst die oberste Spitze, nach und nach
aber immer einen größern Thei! sieht, je näher
man ihnen kömmt. Diese Erscheinung beweiser,

daß
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daß die Erde eine große Kugel ist, wenigstens
daß ihre Gestalt der kugelföimigen sehr nahe
kämmt.

Aus dieser Gestalt der Erde läßt sich es au» beareife»,
wie mau die Erde hat umschiffen können, indem
man immer nach ciner Genend zuseegclte. Die
erste »mschiffung der Erde ist von Hcrnand Ma-
gel.-ns, >5 >9, die veyden neuesten von Capt.
Cook, Oo> t. So'ander und Hrn> Lanks 1771,
und von Capt- took und bendcn Hrn. Forster»
»77?. (Die neuste unter den Laptt Cook, Clerke
und Gore in den Iahren >777- >7«o. st.)

S- S72.

Wir sehen die Sonne nicht immer in einer-
ley Gegend am Himmel stehen, sondern sie
komme erstlich über den Horizont heraus, oder
geht auf, erhebt sich eine Zeit lang immer mehr
und mehr, und senkt sich dann wieder unter den
Horizont, oder geht unter. Sie muß also ein-
mahl am Himmel am höchsten stehen, dicß ge¬
schieht zu der Zeit, welche wir Mittag nennen,
Und immer in einer und eben derselben Gegend,
die eben deßwegen gleichfalls Mittag oder Sü¬
den (menäie-i) heißt; gerade gegen über ist
Mitternacht oder Norden (logtomrio). Rich¬
tet man das Gesicht nach Mislag, so hat man
Morgen oder Dstcn (oriens) zur Linken, wo¬
selbst wenigstens ungefähr die Sonne znr Zeit
des Morgens ausgeht; Mmd oder Westen
soccisteu«) zur Rechten, wo ungefähr die
Sonne am Abend unterzugehen ostegr. Diese
vier Gegenden nennt man die Hauptgeaenden

N n scsi sti»
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(csräirieH der Welt; dazwischen liegen die Ne-

bengcgendcn, als Nordwesten, Nordosten, Süd¬

westen, Südosten; dann Nordnvrdwesten, West«

Nordwesten, Nordnordosten, Ostnordesten, Süd¬

südwesten, Westsüdwcsten, Südsüdosten, Ost-

südosten. Die kleinern Eincheilungen überge-

Herr wir hier.

§. 5?Z.

Eben so wie die Sonne gehen auch die

Sterne ungefähr in Osten auf, sie beschreiben

am Himmel parallele Kreise, die man Tage-

krctse nennt, durch Süden durch, wobcy sie

sich mehr oder weniger über den Horizont in

Süden erheben, und wo sie gleichfalls am höch¬

sten stehen, und gehen dann in Westen wieder

unter. Diese Bewegung nennt man die täg¬

liche oder gemeine Bewegung (moms commu.

nie. churaus). Gibt man insbesondere des

Abends bey gestirntem Himmel auf diese Bewe¬

gung Achtung, so findet man, das? die gestirnte

hohle Himmelbkugel sich um eine Axe zu drehen

scheint, welche einen ihrer Eudpuucie unbeweg¬

lich nach Norden Zu hat, den andern aber unter

unserm Horizonte haben muß. Diese Puncle

nennt man die Weltpole; den, der über un¬

serm Horizonte liegt, den Nordpol (polus arcli-

aus), den entgegengesetzten muer unserm Hori¬

zonte den Südpol (polv8 smaräliLm); die in

Gedanken dinch dieselben gezogene gerade Linie

die Weltape muiräi). Diejenigen Sterne,

welche
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welche nicht so weit vom Nardpo'e entfernt sind,
als dieser Pol über dem Horizonte steht, können
uns gor nicht untergehen; ihr ganzer Tagekreiz
ist uns sichtbar; ober andere, die eben so nahe
bey dem Südpole liegen, können uns gar nicht
ausgehen.

§. 574-
Der größte Theil der Sterne behält immer'

einerley sage unverändert gegen einander. Schon
vor alten Zeiten hat man sie in eben der Stel¬
lung gesehen in der sie noch jeho erscheinen, und
in gewisse Sternbilder oder Gestirne (aste-
r-ilmi) ge-heilc, damit man sie desto besser unter¬
scheiden und andern kennbar machen könne.
Alle diese Sterns heißen Fixsterne (stostae st.
zcso), zum Unterschiede von andern , die ihre
Lage unter sich und in Absicht auf die Fixsterne
verändern, aber sich doch zugleich dabey wie die
Fixsterne und mit diesen zugleich um die Erde
zu drehen scheinen.

Einzelne Sterne, zwischen bcn Sternbildern, die zir
keinem derselben gehören, heißen horzä-5.

§. 575-
Man hat Verzeichnisse von den Fixster¬

nen (ccualuAos st.xsrum) gemacht, und eines
jeden Stand am Himmel darin bemerkt, auf
eine Weise, die nachher begreiflicher werden
wird. In Absicht auf ihre Größe hat man sie
in Sterne der ersten, zweyten, dritten bis

Nn 2 sechsten
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sechsten Größe emgetheilt. Man pflegt auch
auf künstlichen Himmelskugeln die Fixsterne
nach ihrer Stellung und Größe vorzustellen,
oder auf Sterncharlen. Um noch bequemer
von einem Srerne reden zu können, hat man auf
dergleichen Verzeichnungeneinen jeden S>ern
mir einem Buchstaben bemerkt; ja verschiedene
haben ihren eignen Namen. Die einmal ein¬
geführten Buchstaben zu verandern, ist eben
so rhöricht, als neue Sternbilder (nämlich statt
der alren. L.) einführen zu wollen.

10. L'irnl Vr-Nvmeiri,. äuß. Vinilcl. itoz, soll.
10. V»nir, oolwerrazinki nous, coclcliiz. Horimiz.

,74z., gr. foh
Nach den künstlichen Himmelskuqeln, oder nach de»

Charten, oder auch nach gewissen Srernkegrlie
(conixlobium) kann üian die Fixsterne und die
Sternbilder bald von einander unterscheiden lernen.

M. I. Iac. Zimmermanns Loni^lvinnm. ,69z., 8.
"Neue verbeff. Aussage. Hamb. 1770, 8.

NI. Christi. ZSened. Funkens Anweisung zur Kenntniß
der Gestirne vermittelst zweener Stcrnkegel. Leip¬
zig >770. 8-

Ioh. Heinr. Helmurhs Eeßirnbeschreibung. Braun-
schweig -774. 8-

»VoiltrilunZ äer Lekirne suk XXXlV. liuplerrsfkln nscl»
sscr kuriler >u?gsbe 6» kismlkkzciil'ckcn ktimmslz.
^rlu« — ssurclr^ekcnli» verkelk. vn<l mir Leob-ckr.
neuerer rVklvnomen vermckrt. ncdlt einer /rnvrilunx
rum Lekraucli unci einem volliUincl. Lr.rnenvcrireicti-

nili von I. n sovn. IZerlin 1782.. jn lgllgl. 4.
'iLbendess Anleitung zur Kenntniß des gestirnten

Himmels, zte sehr umgearbeitete Auflage mit
>? Kupfert. und einer allgcm. Himmels-Charte.

Berlin 1788. 8-
'Lbcndess Beschreibung und Gebrauch einer allaem.

Himmels-Charte mit einem durchscheinenden Ho¬
rizont. Berlin 1756.

' Fried.
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'Fried. Valentin Beschreibung der Sternbilder. Kiel
>?«;. 8.

§. 576.

Die erwähnte tägliche Bewegung der Sterne

um die Erde kann sich wirklich so zutragen, wie

sie uns erscheint, oder sie kann auch nur schein¬

bar seyn, und die Erde sich von Westen nach

Osten um ihre A.re drehen. Welches von bei¬

den geschieht, läßt sich nicht durch Versuche aus¬

machen; aber wer die Sache nur etwas über¬

legt, der wird das letztere weit wahrscheinlicher

finden, als daß sich die erstaunende Menge

von Sternen um die Erde bewegen sollte. Wei¬

tere Glünde für diese Meinung werden wir in

der Folge finden. Auch die Erde hat also ihre
Axe, und ihren Nord - und Südpol.

§- 577-

Bey der kugelförmigen Gestalt der Erde ist

der Horizont eigentlich ein Stück von einer Ku¬

gelfläche; weil aber die Erde ziemlich groß ist,

so kann man ihn als cinerley mit der Ebne an¬

sehen, welche die Kugel berührt. Die Ebne,

die mit dieser berührenden Ebne parallel durch

den Miktelvunct der Erdkugel geführt wird, heißt

der wahre Horizont (Irorixon verus). Der,

wovon vorher geredet wurde, der scheinbare

(sppsrenx). Weil aber die sagen der Fixster¬

nen gegen einander an allen Orten der Erde

auf einerlei) Weife erscheinen, so muß wohl

Nn z die
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die Entfernung dcr Sterne von uns so groß
seyn, daß in Vergleichung damit die Erde selbst
nur eine unbeträchtliche Größe hak; und so ist in
vielen Fällen hier kein Unterschied uuker dem
wahren und dem scheinbaren Horizonte zu machen.

Der Punct am Himmel, de? gerade über meine»?
Scheitel steht, heißt mein Zenich, dcr gerade ge¬
genüberstehende an dcr andern Hälfte des Him¬
mels, mein Nadir.

S- 578-
Die Erdaxe muß mic dem Horizonte an den

meisten Orten (an ollen, denn daß dieser Winkel
cm Orten unter dem Aequator —o ist, muß bey
wissenschastl. Vortrage nicht! als Ausnahme von
der Regel sondern nur als ein besonderer Fall
angesehen werden L.) einen gewissen Winkel ma¬
chen, den man die Polhdhe (Ktituäo pvii) des
OrkS nennst. Dieser Winkel kann nicht große?
als ein rechter Winkel, und folglich die Poihöhe
nicht größer als 90° werden; er kann aber auch
verschwinden, wenn die Are selbst in den Hori¬
zont fällt. Eine Ebne durch die Axe, welche
auf dem Horizonts senkrecht steht, und folglich
durch das chth und Nadir geht, hcißc die
Mitttlgsstäch. der Kreis, der sie auf der Erde
oder am Himmel begranzt, der Mitlclgskrc-s
(meri'chsiiuz), und die gerade sinie, in der sich
der Horizont und die Mittagsstache schneiden, die
Mlttssgslmie (iinez luerich'ciiiali'z). Der Ho¬
rizont wird durch die Mittagslinie, die ganze

schein-
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scheinbare hohle Himmelskugcl aber durch die
Mittagefläche in den östlichen und westlichen Theil
gecheilc.

§- 579-
Für einen jeden Ort der Erde läßt sich also

ein Mittagskreis und eine Mittageflache ange¬
ben, alle diese Miltagestachenaber müssen sich
in der Erdaxe durchschneiden.Wenn man den
Mittagskreis eines gewissen Ortes für den er¬
sten annimmt, so kann man hernach die jage
der übrigen dadurch bestimmen, daß man die
Neigung derselben gegen den ersten in Graden,
Minuten, Sccunden bestimmt. Wenn die Nei¬
gung der Mittagsflache eines Ortes z.E. gegen
die angenommeneerste 50° betrüge, so sagt
man die Länge dieses Ortes (lonZituclo) sey 50^.

Die Länge der Oerter zur See zu finden, ist eine
Aufgabe von großer Wichtigkeit für die Schif¬
fahrt, die in unfern Tagen insbesondere viel Auf¬
sehen gemacht hat. Aber hier läßt sich »och nicht
zeigen, wie man die Länge «ine« Orts überhaupt
finden kan».

Kurze Geschichte der Bemühungen die Meerslänge zu
erfinden, von I- U7. Hassencamp. Rinteln 1769;
zwehte vermehrte Aufl. 1774. 8.

Z. S80.
Wo man den ersten Mittagskreis hinseht,

das ist ohne Zweifel ganz willkührlich. Die Al¬
ten sehten ihn durch die westlichsten der ihnen
bekannten jander, durch die Canarischen Inseln.
Heuliges Tages zieht man gewöhnlicher Weise

Nn 4 den
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den ersten Mittagskreis durch die Insel Ferro,
eigs ilich nicht durch die wahre, sondern durch
eine eingebildete; und judewig XI!I hat den Fran¬
zosen ausdrücklich vorderen, ihn wo anders hin¬
zusetzen. Die Holländer ziehen ihn durch den
Pik von Teneriffa, ck 42" welker ostwärts,
so daß al!o die sä ge von Gokringen, welche
nach gewöhnlicher Rechnung 27" zH c>" beträgt,
nach der Holländischennur 26" 18" ist.

§. 581.
Die Ebne durch der Erde Mittelpunct auf

welcher che Axe senkrecht steht, ^KLO, 85 Fig.
wen ' h und (ch^die Pole sind, heißt die Ebne
des Aeqnntdl'ö, der Kreis davon auf der Ober-
flache der Eide der Aequalor oder die Linie.
Auch am Himmel gedenkc man sich einen Ae-
g lacor, wenn man die Ebne des durch die 'Erde
gesehen nach allen Seiten z» bis an die Sterne
fortsetzt. Der Acquator theilk die E'dc und

, auch den Himmel in die nördliche und südliche
Hicstökllgel (Iremiffchaerium boreslo et zullraie);
er selbst wird in seine zvO Grade eingelheilt, wo¬
von ei! jeder. Grad auf der Erde fünfzehn geo¬
graphische Meilen enthält, so daß also der Um¬
fang des Aeguators aus der Erde 5400 geogra¬
phische Meilen beträgt.

§. 58Z.
Die Entfernung eines OrteS auf der Erde

von dem Aegualor in Graden, Minuten, Se-
cnndcn.
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cpndei, heißt die geographische Breite dersel-
den (laritnän). Sie wird durch die Anzahl der
Grade, Minmen, Secanden gemessen, welche
auf den Mikkag^kreis des Ortes zwischen den
Ort und den Aeguator falten. Die Breite ei¬
nes OrteS ist allemal seiner Polhöhe gleich. IkO,
86 Fig. ist nämlich der Horizont für den Orr />.
der Bogen PO die Polhöhe, ein Stück des
Aeguatorö und /r?. die Breite von Weil
AP^?>O, jedes ist nämlich ein O.uadrant, so
bleibt auch von jedem das Stück '/,? abgezogen
gleiches übrig, und folglich ist PO. Durch
die Lange und Breite eines Ortes wird seine
ganze Lage bestimmt.

Nähere Bestimmung der Gestalt
der Erde.

58Z«
Wenn sich die Erde in einem Sterntage

einmal um ihre Ape drehet, so muß ein jeder
Punct des Aeguatorö in dieser Zeit 5400 geo»
graphische Meilen durchlaufen (§. 581). Ein
mit dem Aequator parallel gezogener Kreis, oder
ein Parallclkms, z.B. LPOL4, 85 Fig. wird
immer kleiner, je näher er nach einem Pole zu
liegt, und ein jeder Punct auf der Kugel be¬
wegt sich folglich immer um desto langsamer, je
näher er einem Pole ist; der Pol selbst ruhet
bey dieser Umdrehung der Kugel um ihre Ape.

Nn 5 §.584.
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§- 584-

Aber dann werden sich die Körper unter dem

Aeguacor auch mit einer größern Gewalt von

der Erde zu entfernen suchen müssen, als sie

naher bey den Polen thun; das auf der Erde

befindliche Wasser wird sich unter dem Aequa-

ttor stärker ansammeln, und wenn das Land

daselbst nicht auch um soviel höher läge, na¬

türliche und bestandige Ueberschwemmimgen ma¬

chen müssen. Durch dergleichen Betrachtungen

wurden Huygens und Newton bewogen zu

behaupten, die Erde könne keine Kugel seyn,

sondern müsse eine an den Polen gedrückte Ge¬

stalt haben; ein jeder Punct des Acquacors

müsse von dem Miktelpuncte der Erde weiter

entfernt liegen als einer der Pole. Beide be¬

rechneten auch die Verhältnis), in der die

Erdape und der Durchmesser des Aequators

stehen müßten, und Newton fand sie wie
229: ?.)o ; Huygens aber, nach einer unrich¬

tigen Voraussehung, wie 577: 578.

l'Iicosi- U- Iz Kgure -t- lerrc rire- clc! prmcipe» sc I'k/-
äroltznizuc, xzr dl. cl.äikaur. 5 ?>iii »74z. L>

S- S8L.

Aber Cassini hatte in Frankreich zu wie¬

derholten Mahlen Ausmessungen angestellt, die

vielmehr das Gegemheil zu beweisen schienen»

Wenn die Erde die Gestalt hätte, die ihrHuygens und Newton nach hydrostatischen Ge¬
sehen beylegen; wenn H?L, 87 Fig. ein Vier-

theil
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theil der Erde im Durchschnitte,?L die Halde
Erdape, HL der Halbmesser des Aeqaarors,
und dieser letzlere größer als die erstere wäre,
und man nun von dem Orte Ii aus der Ober¬
stäche der Erde bis 1), und eben so von b nach
(? so lange sortteisere, bis die Linien IckZ und
I)L, und eben so die Linien bll und (,!ck, die
senkrecht auf dem Ho>izonle eines jede» dieier
Oerker k, I), b u-'d (Z stehen, einen Winkel
von einem Grade KLD, bklL unter ei ander
machten, oder daß überhaupt die Winkel iibil)
klckQ einander gleich würden, so würde wenn
Huygens und Newton richtig gejchlossen ha¬
ben , der Bogen bl) des Mittagökreiseö näher
bey dem Aeqaator nicht so groß seyn als der
Bogen naher bey dem Pole; denn der erstere
Bogen wäre gleichsam von einer kleinern, der
letztere von einer größer» Kugel. Cassini hatte
nun zween solche Grade auf der Oberfläche
der Erde in Frankreich auSgcmesse» und ge¬
funden, daß der dem Acq imor nähere größer
sey als der dem Pole nähere; und die Fran¬
zofen schlössen einmüchig daraus, die Erde müsse
vielmehr umgekehrt ein länglichtes, nicht ober
ein zusammengedrücktes Spharoid seyn.

rc>. c»si>. xlSLN8c!>!ilZii <liztr!l>e Sc ii^urz lellurii «llipri-
co spkscrniile. ^lgxnl. lü^I. 4.

c»8si>u <le Ig ii^ure cr Se la xrZnSeur Se I» rerre.^mUcrli. l72>Z> 12.
Lasyni Abhandlung von der Figur und Größe der Erde,

tlbtts. von Ioh. Albr. Al'N«n. keipj. I?4l. 8.
'Ish.
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'Job. Elerr Vöde Anleitung zur allgem. Kenntnis

der Erdkugel, mit einer Chatte und Kupfern.
Berlin >786. 8.

-lo»> kiic», nuru Sc rixur» l'eUuri! Spitlol, Zli /z»t.
L-i/c/1-nxi«?». Lottin^i 4., ohne Iahrzahl.

s> Z86.

?lber die streitige Frage war so wichtig,

daß sie eine genauere Untersuchung verdiente.

Ludewig XV. in Frankreich schickte daher im

Jahre 17z; einige berühmte Manner theils

nach Peru, theils noch sappland, damit sie die

zur genauem Entscheidung derselben nölhigen

Beobachtungen gleich an dem Arqnator und nicht

weit vom Nordpols selbst anstellten. Nach

Peru gingen Godin, Bouguer und de laCondamine; nach jopplandMauperluis,Clai?
raut, Camus, le Monnier und Oulhier»
Sie maßen verschiedene Grade auf der Ober¬

fläche der Erde mir der erforderlichen großen Ge¬

nauigkeit ab, und fanden wirklich, daß New¬

ton auf dem Zimmer durch Schlüsse die Ge¬

stalt der Erde richtiger bestimmt hatte als Cas¬

sini durch seine Ausmessungen. Man fand für

einen Grad unter folgenden Breiten:

o° 5675z Toisen in Peru

49 2z 57°74 Frauke.

66 19 574Z8 jappland

zz 18 südl. Br. 570Z7 am Vorge¬

birge der guten Hoffnung.

Diese letztere Ausmessung ist erst nachher

von de la Castle besonders angestellt worden.
ver
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Der Lappländische Grad ist vermuihlich unrichtig, denn
die Toise, die man da gebrauchte stimmte nicht
mit den andern überein. ivie Hr. de la chanve
selbst eingesteht. S. hierüber Hrn. Rlügels Auf¬
sah im Berlinischen astronomischen Jahrbuchs
für 1790. e..

Zur I» tlguri <Ze I, r-rr- -I sur Ii' l^uc Nukrono.
n>>c -r lu ßiii^rzpkic sournülcur pvur ls üeiirmincr
pur dt. r>5. »r,ul-narm;; in de» e!tc>». <lc /'aca^.
r»>. rler /c. ,xz.

l.» tij-ur- <Ic !-> rcrr- N-ierminee p-r Ii, oblcrvzrion, >Ze
dlllr». i>n ^»uaxuruis, cxiauz, i.e

er uurniau, acc«>mp,knc-cle dl. cersius.
p,r dl. r»! ^i^urnaiuis. ä /VwNcrlZ. >7Z8- >2.

li^ure ge !s rerri Ucrislniiie^psr dlltr,. LouLu^a er OL
1.2 couv2M!,'N, per dl. vouczucu. ü pur!» 174^.4.

Iiumeu liiiinlerctlc c!c, -Utlirer,, ouirrsßi?, rzui onr «16
km» pnur äilerminer I» ü^ure 8c iu lirre. »
ltercl. 171I. 8-

perer rvargeii'in von der Erde Gestalt und Größe:
in den Schmed. Abhanvl. >749. S. 24z; 175c»
S. Z, 8Z.

^ournil 8e vvsiiß« fzil pur oräre Nu k.c>i k I'eyuurcur.
p»r dl. vu 1.2 coiaviriaiian. g psri« 175» 4.

dlelur« 8e, rroi, Premier, Nizre, Nu meriNicn N,n, Ichemi-
spere uuilrzl psr dl. VN I.» co!iv2»lUN. ü ?»li»
1751. 4

'Vorzüglich vlügels Aufsätze hierüber in »odeus
astron. Jahrbuch für 1787 u. 88. Gvth. Magaz.
u>. ». 148.

§. 587-

Da also die Erde ein zusammengedrücktes.

Spharoid ist, so muß der Durchmester des Ae-

qlators größer senn als die Axe. Ihre Ver«

hällniß gibt Maupcrtuis an wie 178, ?z:

177, z; Bouguer wie 179: 178; oder ihre

Größen selbst sind in Toisen.die Erdaxe d. Durchm. v. Avzuat.
nach Mauperrui» 6-^5600 6162480
nach Vouguer 6525577 6562026

Weil
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Weil aber dieser Unterschied der Erdaxe und

des Durchmessers vom Aequakor nicht sehr be¬

trächtlich ist und nicht ganz drei) (nicht ganz

zehn. L.,) Meilen auemacht, so kann man zu

vielen Absichten die Erde als eine vollkommene

Kugel ansehen, deren Durchmesser 654404c» Toi-

sen, oder 1700 geographische Meilen ist, die

Meile zu 22828 Pariser Fuß gerechnet. Sonst

ist es eigentlich noch nicht ausgemacht, ob alle

Mittagskreise auf der Erde einander ahnlich sind,

und ob die südliche Hälfte auch völlig eben so

gebildet ist als die nördliche.
Hr. de la Lande setzt die Abplattung jetzt nur zu

da denn obiger Unterschied nicht ganz 6 Mei¬
len betragen würde. Berlin akrou. Jahrbuch
1791. S.2j>. L.

§. 583.

Aber bey dieser Gestalt der Erbe muß auch

die Schwere der Körper unter dem Acquakor

geringer seyn als unter den Polen; und zwar

aus mehr als einer Ursache. Einmahl weil der

Schwung bey der täglichen Umdrehung der Erde

um ihre Axe der Scdwere entgegen wirkt und

unker dem Aeqnakor am größten ist, theils we¬

gen der größern Geschwindigkeit des Schwun¬

ges unter dem Aeqnalor, theils auch weil der

Schwung hier der Schwere gerade, nach den

Polen hin aber nur schies entgegen wirkt; und

zweytens, weil die Gegenden um den Acqnator

von dem Mittelpunkte der Erde entfernter sind
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als die um die Pole (§, 115. "-4); wiewohl die¬

ses letztere am wenigsten dazu beiträgt. Ein

Pendel muß also unter und nahe bey dem Ae-

g -ator langsamer schwingen als ein eben so lan¬

ges weiter nach den Polen hin chut.

§. 589-

Die Erfahrung hat dieß auch wirklich zuerst

gelehrt, und eben das ist ein neuer Beweis, daß

sich die Erde in der Thac um ihre Axs drehe.
Richer hat 1672 zuerst bemerkt, daß Pendel,
welche zu Paris Secunden schlagen, zu Cayenne,
4 Grad 56 Min. vom Aeq -ator um iH Lin. ver¬
kürzt werden mußten, wenn sie dorc die näm¬

liche Geschwindigkeit behalten sollten. Aehn-

liche Erfahrungen machte» die berühmten Män¬

ner, welche die Gestalt der Erde bestimmten,

auf ihrer Reise; und auch andere Sternkundiger

haben eben das beobachtet.

Einrichtung des Weltgebäudes.
S- Lyo.

Wenn man sich die Sterne merkt, die bald

nach dem Untergange der Sonne aufgehen, so

wird man etliche Tage darauf finden, daß eben

diese Sterne bey dem Untergangs der Sonne (s)

schon langst aufgegangen sind, und daß dia

Sonne solchergestalt mit der Zeit immer näher

bey Sternen zu stehen kömmt, die einige Zeil

vorher weiter von ihr nach Osten zu standen.Außer
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Außer der gemeinen Bewegung, welche die

Sonne mik ollen Sternen zugleich um die E-de'

herum zu haben scheine, die aber von der Um¬

drehung der Erde um ihre Axc herrührt, scheint

sie also noch eine eigne von Westen nach Osten

zu haben. Nach z6; Tagen ungefähr geht sie

wieder mit eben den Sternen unker; und sie

scheint also z» der eignen Bewegung diese Zeit

zu gebrauchen, die man ein Jahr nennt.

S- 5yr.

Eine ähnliche eigne Bewegung von Westen

nach Osten scheint der MvllV Ä zu haben; und

zwar steht er ungefähr nach 27 Tagen wieder

bey eben den Sternen, bey welchen er vor

dieser Zeit stand; nnd in dieser Zeit scheint er

sich also um die Erde zu bewegen. Außerdem

sieht man mit bloßen Augen noch fünf Sterns

(nunmehr sechs. L..) am Himmel, welche m sser

der gemeinen Bewegung auf eben die Weise

noch eine eigne zu haben scheinen. Man nennt

sie zusammengenommen Planeten; ihre beson¬

dern Namen und Zeichen stich; Merkur s,

Venus?, Mars--», Jupiters, Saturn 5,

der Georgs -Planer (Urams) ^ a). >L..)

Schwerlich wird Jemand diese Planeten aus Beschrei¬
bungen unter einander und von den übrigen Ster¬
nen unterscheiden lernen, so leicht sie auch Jemand
unterscheidet, den man sie einmahl kennen gelehrt
hat (den letzten etwa ausgenommen. L.)

,) Dieser neue Planet wurde am iz. Marz >781 von
Hr. Wilhelm Herschel, einem gebornen Hanno¬

veraner,



Vom Weltgebäude u. der Erde überh. 577
veraner, der in Enaland lebt, zwischen den Hir¬
nern des Stiers und den Füßen der Zwillinge ent¬
deckt, oder wenigstens wurde dieser Stern von
ihm zurrst für einen Planeten erkannt Denn
Hr. Bode hat gefunden, daß ihn nicht allein To¬
bias Maser schon um das Jahr i?-;6 beobachtet,
uns als einen Firstern, wofür er ihn hielt, sei¬
nem Verzeichniß von Zodiakalsternen einverleibt
hat, wovon er der 9d^te, oder der >9te von oben
auf der ?r. Seite seiner Opp med. von i. ist,
sondern daß ihn auchFlamsteed >590 bereits beob¬
achtet hat, bey dem er der z.,. Stern im Stier ist,
Hr. Wersche! nannte ihn anfangs a-cußium Sidu« und
nachöcr Georgs-planer, der Name Uranus und das
ihn schlechtweg Hörschel, und gebrauchen das auch
Zeichen z sind von Hr. Sode Die Franzosen nennen
von den Engländern angenommene und im §, von
mir angeführten Zeichen. Zu Anfang des IahxS
17Z9 wurde bekannt, daß auch Hr. le Monnier
in dem Jahr >769 Masers und Flamsteed«
Schicksal zweymahl gehabt habe. Aus diesen
Beobachtungenhat nun Hr. de ikambre neue Ele¬
mente der Bahn des G-orgs planeren berechnet,
die sich nebst einer Prüfung derselben vom Hr.
Oberst-Wachtmeister von Aach in der Beylage
zum 'viteu Stück der Eoth Zeitunaen für 1789.
S. 897. finden. Was man hierher Gehöriges von
diesem merkwürdigen Sterne weiß, soll an den
gehörigen Orten bevgedracht werden. Einige Le¬
bensumstände des berühmten Entdeckers, aus
einer mir von ibm selvst mitgetheilten Nachricht,
finden sich im Gömngischen Magazin der Miss',
und «Ucrerawr ztc» Jahrgangs gtem Stück; auch
einiges im s^urn-l de vec. ,787. und aus
diesem im Goth. Magazin v ,. ,7,. g..

»I. E. Bode von dem neu entdeckten Planeten. Ber¬
lin >784. 8.

' keckeruker Nur I- nouvelle planere decvuverrs gar dl,
er narnmee Leorzium /id», gar z. r. 1-rxnl.r.,

^ p-ier»t>. 1774.
'Lelctucbre de« neuen planeren Branu» sammr Tas-ln

für dellen lisliocentnick-nund gcocenrrilcken Ort.
ll-rauzgeß-b-n und bcreekner von Z. rn. seunirk.
Porst» l^Al. 8>

Oo H. Ayz.
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§. 59?.

Man setze die Sonne in s, 88 Fig. und lasse

die Planeten und die Erde sich in den „m die

Sonne in der Ordnung beschriebenen Bahnen,

wie sie hier verzeichnet sind, von Westen nach

Osten herum bewegen (z ist das Zeichen der

Erde), so werden sich daraus alle scheinbaren

eignen Bewegungen der Sonne, des Mondes

und der Planeten erklären lasten. Nichts am

Himm elbisher Beobachtetes widerspricht dieser

Hypothese; Stellungen dieser oder jener Plane¬

ten und andere himmlische Begebenheiten, die

man aus derselben vorher gesagt hat, treffen

richtig ein; und die Hypothese hat also viel

Wahrscheinliches an sich.

§- 593«

Sie heißt die Copernicanische Hypothese

oder das Copernicanische Weltsystem, vonNicol. Copemicus, ihrem Erffnder. Zwar
schon vor dem Copemicus, und selbst schon in

den älteren Zeiten behaupteten einige die Bewe¬

gung der Erdeaber das System im Gan¬

zen ist doch dem Copemicus eigen, der noch

dazu nicht einmal den Himmel mit Fernröhren

betrachten, und überhaupt nur schlechte Beobach¬

tungen anstellen kennte. Tycho de Brahe

wollte vielleicht nur der angenommenen Mei¬

nung von der Ruhe der Erde und der zu seiner

Zeit allgemeinen Erklärung der heil. Schriftnicht
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nicht widersprechen und erklärte deßwegen die

himmlischen Begebe-heilen nach einer andern

Hnpochese, nach welcher sich Sonne, Mond

und Srerne um die unbewegliche Erde drehen soll¬

ten. Aber dieses Srstem sowohl als das alte

Plolemäische sind schon lange genug mit noch

mehrern fallche» für falsch erklärt worden.
Daß aber dieses nicht sowohl Philolaus und vkice»

ras oder Hikcras von Syracus, wie einige glau¬
ben, sondern Aeistarch von Samos zuerst gelehrt
habe, hat Hr. Prof. I A iLberhard j,r ftinm
!0?eucn vermischrcii Schriften. Halle >?S8. 8.
S.ü?. sehr gut gezeigt. a.

Die Ekliptik, Zonen, Jahrszeiten, Tages-
wechstl, u.V.gl. auf der Erde»

§. 59g.
Die Ebne durch die Erdbahn nennt man

such die Ebne der Ekliptik, und einen Kreis,

den man sich an der hohlen Himmelskugel durch

diese Ebne beschrieben vorstellt, welchen die

Sonne jährlich einmal zu durchlaufen scheint,

die Ekliptik oder die Sonnenbahn; eben so

gedenkt man sich auch auf der Oberstäche der

Erde eine Ekiipcik. Man theilt diesen Kreis in

die sogenannten zwölf himmlischen Zeichen ein,

wovon jedes 'lO Grad en hält: Widder v,Stier n, Zwillinge ir, Krebs W, Löwe a,
Jungfrau w, Wage Skorpion nr,
Schütze-s, Steinbocks, Wassermann--,

Oo 2 Fische
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Fische x; man kann sie an sagenden Versen

behalten:

Lance»-, I.eo,

t7a/?e?-,

/'i/cer.

Die Ebne der Ekliptik macht mit der Ebne des

Aequators einen Winkel, dessen Größe man

jetzt ohngefähr 28^ findet: denn vor Zei en

hat man ihn größer gefunden, und er scheint sich

also zu vermindern, obgleich sehr wenig.

Nimmt die Schiefe der Ekliptik regelmäßig ab, alle
hundert Jahre um eine Minute, wie Louville
behauptet? (Hr. de la Lande setzte die Abnahme
dieser Schiefe für unsere Zeit aus in hun¬
dert Jahren, -xüronomie §. -715-2746. iter Aus¬
gabe, neuerlich aber nur auf ?z See. in der¬
selben Zeit. S. ferner hierüder Aästners astro¬
nomische Abhandlungen in Abh. L.)

luorti. VL r.vuviti.u Ue marsbilirsre «clipriciie ^illeiizrio:
in den e!K. cr-i-i. ?.!/>/ ' 7 -L,.

<^uc I'obli^uirc rie I'erlis>li^»c riiminuc er >ic-zueile miniere,
er >zue Ic, noeurl, -ie, pl-ncre» lonr immobile», f>»r
k>t. (zoizidi; in den ir/eiu. -ic i'-ic-l-i. -ter /e.
-774. S?--

krecbercke« tue I 'obli -zulie lic I'eelipriizue, et rcmütiznez
sur ie s^lieme -I- I-l. Ic Lbcvüiier ve touviuru, xsrIL. i.L sr^rir.; ebendas. --77. xnz. 15».

S. 595-

Weil die Ekliptik den Aequator in zweenen

Puncren schneidet, so scheint die Sonne zwey-

mal im Jahre im Aequator zu stehen, und dieß

geschieht um den 20 Marz und um den 20 Sep¬

tember,
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tember, we-n sie in das Zeichen des Widders
und der Wage zu treten scheint. Diese beiden
Puncte, worin sich der Aequamr und die Eklip¬
tik schneiden, nennt mm Aeqmnoctialpuncte,
und zwar den erstern de ^ruhiingspunetspun.
äium aeguinoäiialc vernaie). den andern den
HerdstpUNcl (autumnsle). Die durch diese
P nc e gezogenen Millaqskreite heißen KolUlM
der Nachrgleichen (coluri se^uiuoäkiorum).

§. S9Ü.
Vom so Märze an weicht die Sonne nach

Miktternachk zu über dem Arquator von ihm ab,
bis sie am 21 I niu» die groß e Abweichung hat,
welche der Schiefe der Ekliptik gleich ist; sie
tritt dann in das Zeichen des Krebses. Nun
nähert sie sich wieder dem Aequator, gehl am
20 September durch ihn durch, und bekommt
eine südliche Abweichung, bis zum 21 Decem-
ber, wo sie die größte südliche Abweichung er¬
hält und in das Zeichen des Steinbocks tritt.
Die Punc?e der Ekliptik, worin die Sonne die
größten Abweichungen hat, heißen Sonnen¬
stands - oder Soimenwendpunete (puncka
soliiitizlis); der erstere der Sommerpunct
(aesimum), der andere der Winterpunct (bru.
nzalo). Die durch diese P mci e gezogenen Mit¬
tag kreise nennt man Koluren der Sonnen-
rvenden (coluri soliluiorum)

') Eigentlich heißt dieser ganze Kreis der Rolur der
Ssnnenwonkien (Lo>»ru' ) s» nue der §.
59z. angeführte Loluru- -equinoaiorum.

O» z Die
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Die Zeichen, in denen die Sonne nach Mitternacht zu¬
zugehen scheint, heißen aufsteigende tS ^ x

« H; die, in welchen sie nach Mittag zu¬
geht, absteigende D II NP -2- nr x".

§- 597-
Kreise , die man auf jeder Seite deSAeqna-

torö mit ihm parallel durch die Soonenwende-
Pnncce zieht, heißen die Weidekreise (tropici);
der ei e der nördliche (tl0s»iLux csnari), der an¬
dere der südliche (tio^icu5 capncorni): sie find
die Tagkreise der Sonne zur Zeil der Sonnen¬
wende, und liegen 2z° 28^ vom Aequator cnt-.
ferut. Zwecn Kreise, die man in eben diestr
Entfernung von den Polen mit dem Aegnator
parallel zieht, gleichsam Tagekreise der Pole der
Ekliptik^ Heisien Polarkreise (Lticuli ^oliircz),
der eine der nördliche (»rcliicus), der andere der
südliche (anlaröiious).

Z- 598-
Durch die beiden Wendekreise und die bei¬

den Polarkreise wird die Oberslache der Erde in
fünf Streifen getheilt, welche man die Erd¬
striche oder Erdgürlel (Tonus) new'-t. Inder
Milte liegt der heiße Erdstriche (TON» ioi'liä»)
zwischen den beiden Wendekreisen,seine Breite
betragt fast 47 Grad, den Acgaator hat er in
der Mitte; dann kommen an beiden Seiken die
gemäßigten Erdstrich (?.c>n»e rem^eratae) zwi¬
schen jedem Wendekreise und dem benachbarten
Polarkreise; ein jeder davon ist gz Grad breit,

und
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und geht von der Breite oz° 2Z^ bis zu 65° zz^.

Was von den Polarkreisen an jeder Seite ein¬

geschlossen ist, heißt der kalte Erdstrich Oons

friZiäa); es ist ein Kreis um jeden Pol herum,

welcher die Gegenden der Erde in sich faßt, de¬

ren Breite über 66° ist.

Die beiße Zone beträgt Z93, eine jede gemäßigte 259^
und eine jede kalte -n^Tausendtheile der ganzen
Oberfläche der Erde.

'Berechnung der Zone zwischen dem Aequator und
einem Parallel-Kreise auf einem gedruckten cllipt.
Sphäroid, von Hr. Prof. Dlügcl in Bodens
Ajiron. Jahrb. >79°. S .24Z.

§. 5YY-

Wenn die Sonne die Ursache der Warme

auf der Erde ist, wenigstens dazu beyträgt; so

müssen die Gegenden, auf welche die Sonnen¬

strahlen senkrecht auffallen, am heißesten seyn,

und dieß geschieht im heißen Erdstriche. Je

schiefer die Sonnenstrahlen auf einen Theil der

Oberstäche der Erde auffallen, desto kalter muß

es daselbst seyn, kheilö weil auf eine schiefe Flache

weniger Strahlen fallen, als auf eine eben so

große senkrechte, theils weil die Strahlen nicht

in sich selbst zurück, fondern seitwärts refle-'

ctirt werden, wenn sie schräge auffallen. Deß-

wegen ist es in den kalten Erdstrichen kälter als

in den gemäßigten, und in diesen kalter als in

den -oarmen, und überhaupt ist die Sonnen-

warme dem Sinus der jedesmaligen Sonnen¬

höhe proportionirt.

s» 4
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^ äilcllrse coxcerning Iii« P70f0rlic>n»l lr-sl of che zu,
in z» laiiru-le», veik <le btechnä os co»c6i!nx cheszmc re>«, n^l,i.>iv; in den t-»7>5aK.
1l»»7. «7k

Erläutcrunq der Halleyschen Methode, die Wärme zu
berechnen, in so fern solche bloß als euie Wir¬
kung der Sonne angesehen wird, von Abr. Sorch.
Dästner; im <!amb Mag. U, Rand, 42,6. S.

Die verschiedene Wärme in den verschiedenen Erdstri¬
chen wird hernach näher untersucht und dabey
zualeich ans andere mitwirkende Ursachen mit ge¬
sehen werden.

H. 600.

Wenn die Sonne in dem Winterpunclö

s§. 596) steht, so fassen die Sonnenstrahlen

auf den nördlichen gemäßigten und kalicn Erd¬

strich am schiefesten auf, und dann ist daselbstWinter. Je naher die Sonne zum Frühlings-
puncte hinaufrückt, desto weniger schief werden

die Sonnenstrahlen; wenn sie in den Frühlings-

punct selbst hineinttitt, so sangt sie den Früh¬ling an. Nun kömmt sie dem Sommerpuncte
immer naher, die Strahlen werden immer we¬

niger schief; steht sie in dem Sommerpuncte

selbst, so sind sie es am wenigsten, und wir

haben Sommer. Jetzt geht sie wieder nach

imm Aeqiiator zu, die Strahlen werden schiefer,

die Warme geringer, und wir bekommen Herbst,

wenn die Sonne in den Herbstounct tritt, von

da sie wieder zum Winterpuncke hinabgeht und

noch schiefere Strahlen auf uns wirft. In dem

südlichen gemäßigten und kalten Erdstriche mußalles umgekehrt seyn.
§. 6or.
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§. öol.

Wir haben Tag, wenn die Sonne über un¬
fern, Horizonte steht; Nacht, wenn sie sich unter
demselben befindet. Wie lange der Tag dauert,
das hängt von der Größe den S ückes de? Tage-
krcifes der Sonne ab, das über dem Horizonte
liegt. Die, die unter dem Aequator wohnen,
haben beständig Tag und Nacht gleist), denn die
Tagekreise der Sonne werden von dem Horizonte
so wie der Aeq wlor, mit dem sie allemal gleich¬
laufend sind, in zwo Hälften gekheilt. Je wei¬
ter hingegen ein Ort von dem Aequaror liegt,
ein desto größerer Unterschied unter Tag und
Nacht kann daselbst entstehen; denn die Tage¬
kreise der Sonne machen immer einen schiefern
Wickel mir dem Horizonte, und es ist bald ein
größeres bald ein kleineres Stück davon über dein
Horizonte. Den längsten Tag haben die Be¬
wohner der nördlichen Hälste der Erdkugel, wenn
die Sonne im Sommerpuncke steht; den kürze¬
sten, wenn sie sich im Winterpuncte befindet.
Mit den Bewohnern der südlichen Hälste der Erde
ist es umgekehrt. Wenn die Sonne durch den
Aequator geht, so haben alle Bewohner der Erde
Tag und Nacht gleich.

§. 60z.
Man kann berechnen, wie lang der längste

und kürzeste Tag unter einer jeden Breite leyn
kann. Die z.B. zwischen dem heißen und ei-

O 0 5 nein
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nem gemäßigten Erdstriche auf der Gränze woh¬
nen, können höchstens einen Tag von Stun¬
den, und müssen wenigstens einen Tag von
ivß Stunden haben. Die an der Scheidung
der gemäßigten und kalten Erdstriche wohnen,
können einen Tag von 24 Stunden haben, so
daß ihnen die Sonne nur auf einen Augenblick
untergeht: ja gerade unter den Polen hat man
ein halbes Jahr Tag, und ein halbes Jahr
Nacht; anstakt der Nachtgleichen geht dieSonne
halb über und halb unrer dem Horizonte um
den ganzen Horizont herum.

Hiernach bat man die Erde in Rlimata eingetheilt.
Durch zwo Breiten, wovon unter einer der
länaste Tag eine Halde Stunde länger ist, als
unter der ändern, gehen die Pacallelkreise, welche
die Klimata begränzen, (und innerhalb der Po»
larkreise durch die, wovon unter einer der Tag
einen Monat langer ist. L.)

§. 6oz.
Aber die Luft, welche die Erde umgibt,

m acht hierin ansehnliche Veränderungen: sie
bricht (und in ihr hängende Dünste rcstecriren
A.) die Lichtstrahlen der Sonne und verursacht
hierdurch die Abend - und Morgendämmerung
(crejzulculuir! vekssertlimm er niLtutinum;) ja
sie macht, daß wir die Sonne am Morgen eher
sehen, als sie über dem Horizonte steh', und am
Abend noch nachher, nachdem sie schon wirklich
untergegangen ist. Man rechnet die astrono¬
mische Dämmerung so lange, als die Sonus

nicht
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nicht mchr als 18 Grad unter dem Horizonts
steht; die gemeine Dämmerung setzt Hr. Lam¬
bert auf die Zeit, da die Sonne weniger als
6 Grad 2 ^ Min. unser dem Horizome steht.
Je weiter ein Ort vom Acquacor ab liegt, desto
längere Dämmerung hat er.

Geschichte der Wissenschaften von der Dämmerung, von
T!?ort> Bergmann; in den Schwcd. Adhand!.
,76c-. S. 2Z7.

§. 604.
So wie ein jeder Stern denen, die weiter

nach Osten wohnen oder eine größere sänge ha¬
ben (§. 579), stüher durch den Mittagskreis ge¬
hen m iß als denen, die weiter nach Westen woh¬
nen, oder eine geringere Lange haben, so muß
dieses auch die Sonne rhun. Die östlichen Ge¬
genden haben also früher Morgen, Mittag und
Abs d als die westlichen. Reisele Jemand nun
beständig von Westen gegen Osten, so würde er,
wenn er um den vierten Theil der Erde herum¬
gekommen wäre, 6 Uhr Morgens haben, wenn
man bey ihm zu Hause erst Mitternacht hat.
Wenn er um die halbe Erde gereiset ist, so hat
er schon Mittag zu derselben Zeit, da dort, von
wo er ouSreisete, erst Mitternacht ist. Ist er
drey Viertheils der Erde umreiset, so hat er
6 Uhr Abends, wenn es zu Hause Mitternacht
ist, und kömmt er nach Umschiffung der ganzen
Erde wieder zu Hause an, so zählt er zwar
12 Uhr Mitternacht, wenn man sie auch Zu Hause
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zählt, oberer hat schon Mo»tag, wenn man zu

Hause erst Sonnmg hat. Wäre er nmg kehrt

nach Westen zu um die ganze Erde ge> eiset, so

wurde er glaube» am Sonnabend wieder anzu¬

kommen, we n es z» Ha"se '"eben Sonntag ist.

So fuhr Hernand Magellan westwarrs »VN

Sevilien ab den >o Aug. i;i9, und «ein Schiff

kam 1522 den 7 Sept. wieder daselbst an; aber

man schrieb aus dem Schiffe erst den 6 Sept.

weil es die ganze Erde umschifft hatte.

§. 605.

Denen, die unter dem Aequator wohnen,

stehen alle Tagekreffe auf dem Horizonte senk¬

recht, alle Sterne gehe» ihnen auf und unter,

und man sagt, die Weltkugel stehe ihnen senk¬

recht (splraerg reclla); denen zwischen dem Ae¬

quator und de» Palen stehen die Tagekreise der

Sterne immer uncer spitzigern Winkeln auf dem

Horizonte, es gehen ihnen auch immer weniger

Sterne auf und unter, je weiter sie nach den

Polen z» wohne» , und sie hoben die Weltkugel

schief (spbaer» obliqua); die unter den Polen

habe» die Weltkugel parallel (ffchaers pzrsi.

leia); es gehe» ih e» gar keine Fixsterne auf

oder unter, und alle Sterne, die ste sehen, be¬

wegen sich i» Kreisen, die mit ihrem Horizonte

parallel laufen.

§. 606.
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§. 606.

Die Bewohner des heißen Erdstriches wer¬

fen zu der Zeil, da die Sonne im Mittage ge¬

rade über ihrem Schei e! steht, gar keinen Schat¬

ten und heißen Unschatlichte (»taii); die übrige

Zeit fällt ihr Schatten am Mittage bald nord¬

wärts bald südwärts, und sie heißen deßwe-

gen Zweyfchamchte (ampliilcü). Die Be¬

wohner der gemäßig en Erdstriche werfen ihren

Schocken des Mittages allemal nach einer Ge¬

gend, entweder nordwärts oder südwärts, und

heißen deßwegen Emschatttchte (beterolcü).

Den Bewohnern der kalien Erdstriche kommt

die Sonne zu der Zeil, da sie ihnen nicht un¬

tergeht, binnen 24 Stunden zwey Mal in den

Mittaqskreis; ihr Schatten beschreibt daher

diese Zeit über einen Kreis um sie herum, und

man nennt sie aus dieser Ursache Umschaktlchte

fperilcii).

Vom Zurückgehen de« Schattens in gewissen Erd¬
strichen. e>.

§. 607.

Die unter gleichen entgegengesetzten Brei¬

ten und unter entgegengesetzten Mittagskreijen

wohnen, heißen Gegmsüßler (antizzoäez); sie

haben die Tages- und Jahreszeiten entgegen¬

gesetzt. Die unter gleichen en'qegengeseßteu

Breiten, aber unter einerley Mittagökreisen

wohnen, heißen GegMwohlM (imtoeci), und

haben entgegengesetzte Iahrszeittn, aber einer¬

lei)



Xll. Abschnitt.

ley Tageszeiten. Die unter einerlei) Breite aber
entgrgengesehten Mittagskreisenwohnen, heißen
Ncbenwohner (perioeci); sie haben einerlei)
Jahreszeiten, aber entgegengescH e Tageszeilen»

§. 608.
Das bisher Vergetragene laßt sich an den

künstlichen Erdkugeln zeigen, ans welchen die
Oerrer »ach ihren säugen und B'ciren verzeich¬
net sind. Die Nürnberger kosm graphische Ge¬
sellschaft hatte angefangen dergleichen große
Himmels- und Erdkugeln mit einer vorzügli¬
chen Genauigkeit zn verfertigen, sie ist aber
damit nicht zu Ende gekommen, ungeach et wir
kleinere sehr brauchbare und wohl eingerichtete
von ihr erhalten und auch sonst schon größere
haben. Lülldcharten (msppao geoArspIncae)
sind perspecrivsiche Entwürfe ge,visier Gegenden
der Erdstäche. U'ter den verschiedenenAläen
jandcharten z» verzeichnen, verdient die steno¬
graphische Projcction den Vorzug, bcy wel¬
cher die perspeciioische Abbildung dem Vorbilde
am ähnlichsten wird.

^verlilvemenr Sc« Ucririerr Sc r^ominn tur Ii conliri-ciion
lies ßrcnS» ßlodc«. »Xurnb. 1746, fol. Deutsch und
Fraiizöflsch.

Oescriprio» comjzlcrc ou t-conS svertitlciiicnr sur le, ßrznS»
ßiobcr pir czLo^c-e ^ tiürnk> 1749. 4,

Iroili-m- iverriScmcnr, scr lce gr-nS, globe, psr czeoircZL
4.zo. n^sil lci-xiipkii rriKillli Sc proieÄionibii«

I'pkicrirum. IUp!'> l?!?. q.
erzürn. Kkk'irdiilM rkcorii proieÄioni« kcrevizri-
pincsc UoN-onliUs; seinen S-Ft er »,«.
t/iem, ». X//. xex, ^5.

§. öoy.
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§. 609.

Die Zelt zwischen zweenen Durchgängen ei¬

nes Fixsternes durch den MittagskreiS eines

Ortes, oder die Zeit, in welcher sich die Erde

ein Mahl ganz um ihre Axe drehet, heißt einSterntag (ches stxaruw, primi mobüiz).
Wenn man ihn in vier und zwanzig Stunden,

eine solche Stunde in sechzig Minuten, u. s. w.

iheilt und danach eine Zeit angibt, so rechnet

man nach Sternenzeit. Weil die Sonne tag¬

lich uns etwas weiter nach Osten zu rücken

scheint (§. 590.): so ist die Zeit zwischen zweenen

Durchgangen der Sonne durch den Mittags¬

kreis etwas größer als ein Sterntag; sie heißt
ein natürlicher Tag oder Sonnentag,

g. 610.

Diese wahren Sonnentage (äic5 vor!)

stnd aber wegen einer in der Folge (§. 622 Anm.)

vorkommenden Ursache nicht alle gleich groß: ihre

mittlere Größe über einen Srerntag beträgt bcy-

nahe vier Minuten Sternzeit, und diese Zeit

zusammen heißt ein mittlerer Sonnentag.

Hieraus erhellet der Unterschied unter wahrer

und mittlerer Zeit und das davon abHangende

Misweisen der Uhren, ingleichem der Unter¬

schied der Mittage in Zeit für zween Osrter

auf der Erde, und wie man daraus den Un¬

terschied der Mittagskreise in Graden oder den
Unterschied der geographischen Längen finden

kann,
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kann, so wie der Gebrauch der Seeuhren zur

Fmdung der Längen zur See.
§. 6il.

Die mehreren Europäischen Volker fangen

ihren Tag von Mitternacht an zu zahlen und

theilen ihn in zweymahl zwölf Stunden, so

daß um Mittag sowohl als um Mitternacht

zwölf Uhr gezahlt wird. Aber die Astronomen

fangen ihren Tag zwölf Stunden später, näm¬

lich mit dem Mittage an.
Dieses thut der Astronom eigentlich nicht, sondern er

zählt bloß vollendere Tage, die er jedesmal
mit unserm Mittage schließt, da« übrige vrückt er
durch Brüche, nämlich Stunden, Min. u. s. w.
aus, ohne den Tag selbst zu zahlen, dem diese
Theile zugehören. Im gemeinen Leben hingegen
zählt maii den laufenden (noch nicht vollendeten)
Tag, den man jedesmahl mit Mitternacht schließt.
Was nach der Rechnung des gemeinen Lebens
den i. Ienner Morgens um 8 Uhr vorgeht, das
geht nach der astronomischen Dec. St. 20.
vor, aber dieses ist nicht die 20. Stunde des z>.
astronomischen Decembers, sondern gl. Dec st-.
20. St., das ist die 20. St. des astronomischen
ersten Ienners. Der Astronom zahlt also sehr
richtig und konsequent seine Tage, so wie er seine
Jahre und seine Stunden zählt und so wie wir
auch unsere Stunden zählen. Wir nennen die
Zeit zwischen >> und 12 nicht 12 Uhr, sondern
I, Uhr und geben das übrige davon durch Mi¬
nuten an. Also anstatt zu sagen der Astronom
fange seine Tage >2 Stunde spärer an, wie ge¬
wöhnlich gesagt wird, sollte man vielmehr sagen
er fange sie um so viele Stunden früher an. st.

§. 6lz.
Ein Sonnenjahr nennen wir die Zeit, in

der die Erde ihre Bahn ein Mahl durchläuft;
an
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an dessen Ende wird also die Sonne wieder

eben den Stand gegen die Erde zu haben

scheinen, den sie im Anfange desselben halte.

Man hat gesunden, daß das Soimenjahr 565

Tage 5 Stunden 48 Min. 4; See. (nach Hrn.
v. Zach gL",2l6 ) lang ist. Im geineinen
Leben rechnen wst das Jahr zu z6; Tagen,

und theilcn es bekanntermaßen in zwölf Mo¬

nate von ungleicher Lange ein, in denen wir

wieder jedesmal sieben Tage auf eine Wochtt

zählen.

S- 61z.
Weil man aber das Jahr nur zu z6; Ta¬

gen annahm, das doch wirklich bcynahe noch

sechs Stunden darüber betragt, so mußten nach

mehrere» Jahren ganz andere Iahrszeiken auf ei¬

nen gewissen Tag des Jahres fallen als vorher

geschähe, und daraus nsrhwendig große U»be°

q «emlichkeiten im gemeinen Leben einstehen.

Julius Cäsar ordnete daher die von ihm so¬

genannte Julianische Einrichtung des Jahres

an, nach welcher jedes Mal das vierte Jahr

einen Tag mehr, in allem z66 Tage, bekömmt.

Dieser hinzugesetzte Tag wird zwischen den 2z

und 2gsten Februar eingeschaltet und heißt derSchalttag (äies imer-LLlariz), ein solches ver¬
längertes Jahr aber ein Schaltjahr (smruskii>sextilis).

Pp §.614.
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K. 6lq.

Da aber solchergestalt vier Jnlianische Jahre
1461 Tage lang sind, da vier wahre Jahre nur
1460 Tage 2z Sktmden iz Minuten betragen,
oder da immer 128 Julianische Jahre um ei¬
nen Tag langer sind, als eben so viele wahre
Jahre: so blieb ncch immer ein dem vorher
erwähnten ahnlicher obgleich nicht so grosser Feh¬
ler, der sich aber doch in mehrern I hren an¬
sehnlich vergrößern mußte. Im sechszehnten
Jahrhunderte wurde man aufmerksamer darauf,
und der Pabsi GvcM'itls XIII. machte des¬
halb 1582 in einer eignen Bulle eine andere
Einrichtung, der die Katholiken bey ihrem Gre¬
gorianischen Kalender folgen. Man fand,
daß man wegen der östcrn Wiederholung des
erwähnten Fehlers zehn Tage zu viel gezählt
hatte, diese strich der Pabst aus dem dasjähri-
gcn Kalender aus, und man zählte in diesem
Jahre nach dem vierten Oetober gleich den fünf¬
zehnten. Wegen der Folge wurde die Einrich¬
tung gemacht, daß die Jahre 1700, igoo und
izOO keinen Schalttag bekommen sollten, ober
wohl das Jahr 220a u. s. w. Solchergestalt
wurde der gedachte Fehler fast ganz und gar
gehoben, und e;st nach 32-20 Jahren findet
sich bey dem Gregorianischen Kalender ein Unter¬
schied von einem Tage.

§. 615.
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Z. 615.

Die Protestantischen Staaten hallen diesen

Gregorianische» Kalender nicht angenommen,

weil sie glaubten, das Osterfest müsse bisweilen

zu einer andern Zeit gefeyerc werden, als es der

Grego: maische Kalender angibt. Sie behiel¬

ten daher, so wie auch die Russen khalen, noch

immer den I llianischen Kalender bep, nnd be¬

diente» sich solchergestalt des alten Styls , die

Kaihoükea des neuen. Mit dein Anfange des

achtzehnten Jahrhunderts aber kamen die Prote¬

stantischen Deutschen Reichssande darin über¬eil,, daß sie den verbesserten Kalender ein.
führten, der qroßiemheils mit dein Gregoriani-

schen übeiet! stimmt, nur daß das Osterfest dar¬

in astronomisch berechnet wird, da man sich

in dem Greg'römischen Kalender hingegen der
cyklischen Festrechnung (computux ecclestalii-
aus) bedient. Im Jahr >700 ließ man auf

den achkzehnlen Februar gleich den eisten Marz

folgen, und nahm dadurch die Tage weg, die

sich zu viel eingeschlichen hakten. England

nahm 1752, und Schweden 175z ebenfalls die¬

sen verbesserten Kalender an, und seht bedient

sich kein Volk in Europa weiter des alten Skyls,

als Rußland. Aber im Jahre 1776 haben die

Protestantischen Deutschen Reichsstände beschlos¬

sen , das Osterfest jederzeit mit den Katholiken
zu gleicher Zeit zu feyern, und so ist nun ein all-

Pp 2 gcmei-
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gemeiner Deutscher Reichskalender zu Stande

gekommen.

Von der Sonne.
§. 6l6.

Die Sonne ist der Helleste und glänzendste

von allen Weltkörpern, die wir um uns herum

sehen: um in sie hineinsehen zu können, muß

man erst durch davor gehaltene in etwas un¬

durchsichtige Körper ihren Glanz schwachen.

Wenn man dieses lhut, so sieht man zuweilen

schwarze Flecken in derselben, deren Gestalt ver¬

änderlich und unordentlich ist. Sie bewegen sich

durch die Sonnenscheibe von Osten nach Westen

zu, und zwar am geschwindesten, wenn sie mitten

durch die Sonne gehen, verschwinden am west¬

lichen Rande und brauchen 15 Tage, ehe sie am

östlichen wieder zum Vorscheine kommen, von

da wieder iz Tage hingehen, ehe sie aufs Neue

verschwinden. Sie erscheinen also völlig so, wie

sie erscheinen müßten, wenn die Sonne eine Ku¬

gel wäre, die sich von Abend gegen Morgen

um ihre Axe drehet. Wenn man zugleich mit

derauf rechnet, daß die Erde wahrend der Zeit

der Beobachtung dieser Flecken immer in ihrer

Bahn fortrückt, so findet man daraus, daß die

Sonne, um sich von Westen gegen Osten um

ihre Axe zu drehen, *) 25 Tage 12 Stunden

braucht. Die Are der Sonne macht mit der

Ekliptik einen Winkel von 82" z«'.
»«kl».
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cum«?. SV6. nsvsrdi ilicori» morus soll, circ» xroprim«

sxem. l.ipt. 17^6 4.
»I.e. xvieei äe rsrionc sali» circs sxem ex motu mscii»

Issum gppsrsnre äcr-rminsnäo; in den Lom>»e»t.
?eti'o/>. »or. lk'oiu. X//. xaz. -75.

»ee. czvTi». sä worum loli« circ» axem luom

compmsnäum lormulse snslxricsc; in den Komment.NOV./oc. rcx. /cieilt. l?oett. 7',?n. /, I!0.
') Es herrscht hier noch sehr viel Ungewißheit. Matt

könnte »och um ganze Stunden gefehlt haben, «i..
§. 617.

Diese schwarzen Somienflecken scheinen übri¬gens nicht über der Fläche der Sonne erhoben
zu seyn, und müssen sehr dicht seyn, weil sie

uns sonst unmöglich so dunkel erscheinen konnten,

da der Körper der Sonne selbst ein stark glühen¬

der Körper seyn muß, wie die Wirkungen der

Brennglaser und Brennspiegel zeigen. (? A.) Das

Daseyn gewisser Stellen in der Sonne, die Hel¬

ler als die übrigen waren, dergleichen Hevel be¬

merkt haben will, ist noch sehr zweifelhaft. Die

dunkeln Flecken hat Zoh. FabriciuS ") i6ir

zuerst gesehen, Chph. Schemer aber hat sie in

demselben Jahre noch weiter beobachtet und eben¬

falls beschrieben.
*) Dieser, und nicht sein Vater David Fabricius

ist der Entdecker der Sonnenflecken, wie in Limo
Heinrich Ttaden's gelehrtem Ostfrießland, Alt¬
rich >78?. 8. >. B., einem Buche, da« verleiten
könnte, und wirklich einen gelehrten Recens. in
der Litt. Zeit. >787. ttr. »iz, verleitet hat, be¬
hauptet wird Man darf die von mir unten an¬
geführte Schrift nur ansehen, sich zu überzeugen,
daß der Sohn und nicht der Vater der Entdeckerist. Veranlassung zu diesem falschen Gerüchte
mag wohl der Umstand gegeben habe», daß der

Pp z Vater
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Vater, der Prediger zu Osteel in vstfriefkand
war, sich selbst sehr mit Astronomie beschäftigte und
der Sohn seine Entdeckung nicht zu Wittenberg,
wo er lebte, sondern bey cinem Besuche zu Osteel
gemacht hat. L.

Ascites polk rakuisni caillnlz- <le mscnli» folzribus scri»
prsc Iii >ss«c. vk.esrnv?,,. Xuz. Vinrlcl. rSiz.. 4.

rivsn. cic mscnll, lolsrikus er lleiiis circa ioncm crrsn-
iid»5 sccvrsrior dckguitlliv, sci srsoc. vri.SLavi.r-
^.uZ. Vin.lcl. 161Z. 4-

curn. scuLiriLsi Idols vistn». Lrzccisni. iL?o. sol..
De inucnicnäs rlillznris rnsculsrnm tolsrium s soic- su/k.

Qao. v-onee,. LN»r?r; III de» /.'»»-«icnr. Lelrap.
7"n>». t^//. xnz. -?F.

Ohscrvsrion» on lko toiir Sporr, dy SLLX. vvil.sr>ri; in
den Lb-tost tcnn^.ck. /.x/i^. L.irt. / x.rz. I.

Hierher gehören Hr. de la Lande's Einwürfe gegen
die lOUsousche Hvpothese in di-m. <ir i'xcsg. g-
x„i, für das Jahr >77^, und Hrn. tvilsono
Antwort auf diest Einwürfe; in den Lb-t«/. rr.me.
t^ol. /.xx//r L. /, «..

'I iL. Lode über die Sonncnflecken (in den Schrif¬
ten der Ecscllsch. naturforschendec Freunde zu
Berlin >i. B. und Anleitung zur Kenntniß des
gestirnten Himmels. Berlin >778- S.6a6.)

'roll, Lsnaicii, Ukrxlii cis msculiz in tote oiitcrusns erc.
nsrrsiio. Virred?r>>»e >6l I.

"ton. »»-.mm. scilkörLus veol». lii er rlle SonaenKeckeii
unri Sonncnlsckkln simr bcj-Iiiut. N-incric. äker riis
scbeinbsrc kii.k»!, Ztorsiion nncl t.ickl rler Sonne,
Lrsurr 1789 4. nektk g ktupfcrr.

'ttcbcr ciie 8onnc»!Icr!ccn von kirn. /tcKsr LiscnLL TU
Ilaibcrllagc in vovn>is slkron. jzhrb. >7YI. psx. >9?.

'Don dem was Thomas Harrior der wohl gar dem
stabricins die Eore der Entdeckung streitig ma¬
chen könnte, hierin gethan hat, findet sich eine
Nachricht von dem Hrn. von Zack? in Lodens
astronom. Jahrb. >78». S. >?>.

'Gedanken von Hr. de !a Lande darüber in l>ruZns.
rcili Libiiortices listcs ä'Lurops. 'k. I. x. z;. 56.

§. 6l8.
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Z. 6l8.

Wen" die Sonne eben untergegangen ist,

oder gleich aufgehen will, so steht man beson¬

ders im Frühjahre und im Herbste ein weisses

jicht am Himmel, das von der Sonne ab, am

Horizonte aufwärts geht, um die Ekliptik liegt

und nach oben spitzig zulauft. Dieß nennt man

das Zodiakallicht; Cassini hat es i6zz zuerst

bekannt gemacht. Vermiuhlich rührt es von

einer linsenförmigen Atmosphäre her, welche die

Sonne umgibt, und nicht in der Ebne der

Ekliptik liegt, sondern einen Winkel von

Graden damit macht.

Occouvccre Sc I» lumicce ccletie qui pzrolr Ssn» Ic rs-
Si,quc p-r la> c^ssini; j>» den -mc-e?,, ,»cm.

U'//. ? ,5.

Hr. v. Maiean's wrs!re pk)>l>que er triltor. Sc
1'q.urrir« Uarezte »7Zl kommt vieles vom Zodia-
kollichte vor.

Nähere Betrachtung der Bahnen der himm¬
lischen Körper; ihrer Größen, u.s.w.

H. 619.

Die Bahnen der Planeken liegen nicht, wie

man sie in einer Zeichnung vorstellen muß, in

der Ebne der Ekliptik noch unter sich in Einer

Ebne, sondern eine jede macht mit der Ekliptik

einen Winkel, der aber bey keinem Planeten

groß ist. Er ist

bey dem Merkur 7° 0"

bey der Venus z 2z 20

Pp 4 bey
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bey dem Mars 51^ o"
bey dem Jupiter I 19 10
bey dem Samen 2 zo 20
(bey dem Georgs Planeten 0 46 16 nach

Hr. v-Zach. L.)
Die Bahnen der Planeten und die Ekliptik
müssen sich also einander in zweenen Puncren
schneiden, und diese Puncle heißen Knoten
(noch). Die sage derselben verändert sich, wie¬
wohl nur langsam.

§. 620.
Weil die Bahnen der Planeten und die

Ekliptik keinen großen Winkel unter einander
machen, so können sich auch die Planeten bey
ihrer eigenen Bewegung niemals weit von der
Ekliotik entfernen. Wenn man auf jeder Seite
der Ekliptik mit ihr selbst parallel einen Kreis acht
Grad von ihr zieht, so wird dadurch ein Strei¬
fen begranzt, in welchem sich die Planeten im-
m r a>,schalten, den man den Thierkreis (?o-
ch-cus) nennt und eben so eintheilt, wie die
durch die Mitte desselben gehende Ekliptik.

§. 62k.
Daß uns die Planeten nicht zu allen Zeiten

unter einerlei) Größe erscheinen, wie die dar¬
über angestellten Beobachtungen lehren, ist et¬
was, was man nach dem Copernicanisthen Sy¬
steme erwarten mußte; aber daß der Durchmes¬
ser der Sonne ebenfalls nicht allemal gleich groß

erscheint.
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erscheint, konnte min nicht daraus f lgeru, wie
docb wirklich geschieht. Um den 20 oder 2ikrn
December erscheint der Durchmesser der Sonne
am größten, um den 20 oder 2ltcn Humus am
kleinsten. S» müft e also wohl die Erdbahn
entweder gar kein Kreis seyn, eder wenn sie
einer wäre, so müßte wenigstens die Sonne nicht
in dem Mittelpunkte desselben liefen.

Die Sonne ig uns also zwar im Winrcr iiälwr als
im Sommer, aber dieser Unterschied isi nicht so
beträchtlich, daß es deßwcaen in, Wmter auch
wärmer seyn müßte als im Sommer.

§. 62z.
Genaue Beobachtungen über die Bewegun¬

gen der übrigen Planeten, insbesondere des
Mars , lehrten ebenfalls, daß die Bahnen der¬
selben nicht wohl Kreise seyn konnten. Kepler
mulhmaßle vielleicht ausäuglich nur, da>; sie
Ellipsen seyn möchten, in deren einem B'enn-
puncre die Sonne läge: aber seine Muthmas-
sung wurde bald ausgemachteWahrheit. Es
sind aber diese Ellipsen nicht sehr viel von Krei¬
sen unterschieden; bey dem Mars noch am mei¬
sten. Auch bewegen sich die Planeten und die
Erde nicht mit gleichförmiger Geschwindigkeit
durch ihre Bahnen, sondern am geschwindesten
in der Sonnennähe (perüielirim), das heißt
wann sie der Sonne am nächsten sind; am lang¬
samsten in der Sonnenferne (splwlium).

io. «rrrxin «llsvnomiz non« sill
stielt!; rraclir» commcnizriiz>le mvlibu» UeUiic
blzni». lüvI. sol.

Pp 5 Diese
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Diese Veränderlichkeit in der Geschwindigkeit der Erde
trägt nicht nur zur Ungleichheit der natürliche»
Tage Hey (§. ei!o), sondern sie macht auch, daß
die Jahreszeiten auf der Erde nicht aleich sind.
Frühling und Sommer dauren ungefähr zusam¬
men >»6, Herbst und Winter >7° Tage.

S- 623.
Entfernungen der Planeten von der Sonne

in Halbmessern der Eide:

kleinste mittlere größte
des s 7816 9839 11862

dcr z 18255 18384 18514

der L 24989 25416 -584z

des 0" 3511z 38726 42340

des 2t 125764 132188 13761;

des 5 228929 242453 255976

(des M 442957 46285? 482758 L.)

S- 624.
Verhalt»,'ß der Größe der Sonne und der

Planeten gegen einander:

Durchm. Oberfl. körperl. J11H.
der S 112,79 1272z 14^4867

des ? 0,41 o,,68i 0,068921

der z 0,97 0,9409 0,91267z

der s 1,00 1,0000 1,000000

des 0» 0,67 0,4489 0,30076;

des Ä il,394 100 ,8232 1479,205

des t, 10,100 102,01 1030,301

(desM 4,^769") 18/6354 80 ,492 L..)

' o»
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' Or> >>,- O-oi-Zi-n I'lzner, ii, Ssrellir-z ky vv. «rnscurl.

I'liili.s. nzns,Ä. Vol. 77- kor 1788- k- U. UNS
Vol. 7z. ?. l.

§. 62Z.

Die Planeten gebrauchen zur Dsirchlau-
fang ihrer Bahn:

14 M. 26 S.Merkur 87 T. 2g St.
VenaS 224 16 41 ZZ
E>de ?6; 5 48 45
MarS 686 22 13 27
Jupiter 48zc> 8 ;8 27
Sarurn 10749 7 21 50
( Oer Georgs-Planet nach Hr. v. Zach in

zo>89,,6 Tagen ungefähr. L..)

Wie uns die Bewegungen der Planeten
erscheine».

§. 626.

Weil die Bahne» des Merkurs und der
Venus innerhalb der Erdbahn liegen, so können
sich diese beiden Planten den Erdbewohnern nie¬
mals wen von der Senne zu entfernen scbeinen,
sondern ihre scheinbare Bewegung in Absicht auf
uns muß darin bestehen, daß sie sich auf beiden
Seiten der Sonne ihr nahern und dann wieder
davon erdfernen. In der Thak erscheinen sie auch
so; Merkur entfernt sich nie über 28 Grad, und
Venus nie über 47 Grad von der Sonne. Beide
gehen entweder bald vor der Sonne auf, eder
bald nach ihr unter; die Venus heißt in dem er¬

sten
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sie» Falle der Morgenstern (pbolpbon»), im
andern der AbendstcM sbelperu«); oder sie wer¬
den auch gar nicht gesehen, weil sie der Sonne
zu nahe stehen; bisweilen gehen sie auch vor der
Sonncnscheibe vorbei) und erscheinen dann als
kleine schwarze Flecken in der Sonne.

Merkur tritt öfter vor die Sonne, Venus viel selt¬
ner; das erste Mal hat sieHc-rocciussHorox, lt.)
rüz? vor der Sonne gesehe», hernach hat sich
diese merkwürdige Begebenheit 170» und 176?
wieder ereignet, und >874, wie auch >996 wirb
man sie wieder sehen können.

Warum man die Planeten so selten vor der Sonne siebt.
'Merkwürdigkeiten von den Durchgängen der Venu«

durch die Sonne von ü,amp. Hcuir. Röhl. Greis«»
Wald >768. 8.

§. 627.

Die Bahnen der übrigen Planeten liegen
außerhalb der Erdbahn, und diese können sich
also m>6 weiter von der Sonne zu entfernen
scheinen, ja selbst der Sonne gerade gegenüber
zu stehen kommen. Weil sie aber eine längere
Zeit brauchen, um ihre Bahnen zu durchlaufen,
als die Erde, so kann ihre Bewegung den Erd¬
bewohnern ganz unordentlich scheinen, und der
Planet bald vorwärts (planet!, ckirecstuz), bald
rückwärts zu gehen (ietro^rsciu8), bald ganz still
zu stehen scheinen (stationariuz). Wenn
K9 Fig. der dreoßigste Theil von dem ganzen Kreise
ist, der die Bahn des SaturnS vorstellt, so wird
uugesahr ei-, Jahr hingehen, ehe Saturn von
^ nach k gelangt. (Diese Figur ist wenigstens
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für unsere Gegenden verkehrt gezeichnet. A.)
Aber in eben dieser Zeit bewegt sich die Eide
durch ihre ganze Bahn O??L. Wenn die
Erde in I) und Saturn in ^ ist, so wird er den
Erdbewohnern bei) dem Sterne ? erscheinen;
während der Zeit, daß sich die Erde von O nach
L bewegt, gelangt Saturn von nach 2 und
erscheint den Erdbewchnern nun bey dem Sierre
O, er scheint folglich seht rückgängig zu seyn.
Wenn die Erde nach ? kommt, so ist Saiurn
in b und scheint nun bey dem Sterne (^zu sie»
sien, folglich auf ein Mal wieder stark vorgerückt
zu sey» , u. f. iv. Eben dieß gilt auch vem Ju¬
piter und Mars. (Auch läßt stch diese Figur für
die Erscheinungen bey den uniern Planeten ge-

. brauchen, wenn man für einen Bogen der
Erdbahn und LIM? für die Bahn des untern
Planeten gelten läßt. IÜ.>) Tycho, der die Eide
ruhen ließ, mußte zur Erklärung dieser Erschei¬
nung unnatürliche Schraubengäuge annehmen,
in denen sich seiner Meinung nach die Planeten
drehe» sollten. Die 90 Fig. ist ein Stück von einer
solchen Planetenbahn nach Tycho's Meinung.

Auch sehen wir die Planeten selten in den Ebnen ih¬
rer Bahnen, weil unsere Erdbahn mit den Bah¬
nen der Planeten Winkel macht.

Vom Monde.
§. 628.

Der Mond (A) bewegt sich in seiner Bahn
um die Erde herum, und mit dieser gemeinschaft.

«ich
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lich um die Sonne. Sein Halbmcssi'r besagt
0,27; des Halbmesters der Erde, seine Obersiache
zwsichen st? und st^ der Obe> fläche der Erde
und sein körperlicher Inhalt ungefähr st^ der
Erde. Seine geringste E-isernnng von der Erde
ist 54, keine größte ohngefähr 78 Erdhalbmester.
Seine Bahn macht mit der Ekliptik zwischen
und 56 i8st die Punc'e, worin sich beide schnei¬
den , heißen auch hier Knoten (§ 619) und die
gerade Linie von einem Knoten zum andem die
Kuotcnlittie. Dies? Knotmlst-is bleibt sich ober
nicht immer parallel, sondern bewegt sich bald
geschwinder bald langsamer von Osten nach We¬
sten, und steht auch zuweilen stille, so baß sie
fast in 19 Jahren ganz herum kömmt. Ueber-
Haupt scheint der Mcnd bey seiner Bewegung.
viele Unordnungen zu haben (oder sie fallen uns
wegen seiner Nähe mehr in die Augen L.).

S- 6ty.
Es ist bekannt genug, daß bald ein größe¬

rer, bald ein kleinerer Theil des Mondes leuch¬
te.'; und zwar geht eö mit diesen Veränderun¬
gen auf folgende Weise zu. Wenn der Mond
bald nach der Sonne untergeht, so leuchtet nur
ei» schmaler sichelförmiger Theil von ihm, der
mit seiner whobenen Rundung nach der So me
z» gekehrt ist. Die folgenden Tage geht der
Mond immer später unter, und der helle Theil
wird immer größer; den siebenten Tag geht er

um
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11m Mitternacht unter und sieht aus wie eine
halbe helle Scheibe. Noch immer fort geht der
Mond später umer, und der helle Thcil wird
größer; am vierzehnten Tage geht er auf, wenn
die Sonne untergeht, und unter, wenn die
Sonne aufgeht; er erscheint nun als eine ganz
helle Scheibe und heißt jetzt der Vollmond (lunz
z)Iens); die vorige Zeit nennt man ihn den zu¬
nehmenden Mond (Inno crcleeiuj); dieSschei-
nung am siebente» Tage heißt das crsre Vier-
thcil (gusclrstura ^rima). Nachdem der Mond
voll geworden ist, geht er auf, wenn die Sonne
schon untergegangen ist, und zwar alle Abende
später; an der Seite, wo vorher feine Scheibe
zuerst helle wurde, wird er jetzt täglich immer
mehr dunkel; der helle Theil wird solchergestalt
immer kleiner, und der Mond heißt nun ubnch-
Mend (äecrelLcns). Am ein und zwanzigsten
Tage ist er nur noch zur Hälsie helle und geht
um Mitternacht auf, jetzt heißt er das letzte
VlMheil. Endlich geht er am acht und zwar,-
zigsten Tage mit der Sonne zugleich auf; man
sieht gar nichts Helles an ihm, und er heißt nun
Neumond (luua nous).

§- 6zo.
Die Seite des Mondes, welche der Sonne

zugekehrt ist, ist der E fahrung zufolge allemal
helle; er scheint also sein iicht von der Sonne
zu bekommen, für sich aber ein dunkler Körper
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zu seyn. Alle diese Veränderungen in der Ge¬
stalt des Mondes (pbatex lunse) lassen sich auf
folgende Art erklären. Wenn die Sonne in L,
yi Figur, die Erde in (?, AI5LI) aber die
Mo>,dbbahn ist, so wird der Mond, wenn er
sich in ^ befindet und mit der Soune zugleich
untergeht, die duukle Seile ganz der S de zu¬
kehren. Nach sieben Tagen wird er nach k ge¬
langen, und der Erde halb die helle, halb die
dunkle Seile zukehren, wie im ersten Vieuheil.
Am vierzehnten Tage ist der M'nd in L, kehrt
nun als Vollmond die ei lsuch'eie Seile ganz nach
dei Erde, und geht auf, wenn die Sonne unter¬
geht; in O ist er im leh'en Vienheile nach ein
und zwanzig Tagen, und halb helle und halb
dunkel; den acht und zwanzigsten Tag ist er
wieder i» A, und es ist Neumond.

§. 6zi.
Die Zeit, die von einem Neumonde zum

andern, oder von einem Vollmonde zum andern,
hingeht, heißt ein synobischer Monat: er be-
trägt 29 Tage 12 S. 44^ z" 11/". In dieser
Zeit aber muß der Mond weiter laufen, als ein
Mahl durch seine ganze Bahn, weil die Sonne,
oder vielmehr die Erde, in dieser Zeit ebenfalls
in ihrer Bahn weiter rückt. Die Zeit, welche
der Mond zu einer Durchlaufung seiner Bahn
gebraucht, heißt ein periodischer Monat: und
beträgt 27 Tage 7 St. 4Z^Von beiden ist

der
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der Soimenmvnett unterschieden, der zwölfte
Tveil elftes SonNen /ahreg, oder 40 Tage iaS.
20^ 4", und der im gemeinen Leben gewöhnliche
(§. t»2).

Zwölf smwdischt Monate machen ein Msndenial't', wel¬
ches also z;»T» »St. q8'zk" beträgt.

§. 6zS.

Der volle Mond leidet bisweilen eine Vek-
finstcrung (ecichstz); es sieht dabey aus, als
wenn eine schwarze Scheibe von Osten noch We-
sten zu vor ihn rückte. Niemals erfolgt eine
solcde Mcndsjinsierniß., al" be»m Vollmonde,
und zwar nur, wo » der Mittelpimcr des Ml n-
deö in oder nahe bei, dem Knaren ist, das Hecht
da, wo der Schatten der Erbe hinfallen m ß.
D' ß die Verfinsterung des Mondes wirklich
daher rühr?, daß der Md"d in den Schatten
her Erde tritt, wird daraus gewiß, daß man
nach dieser Voraussetzung Mondöfinsteonisss vor¬
her sagen ka- n. klebrigen? be'xriff diese Verfin¬
sterung entweder den ganzen Mond, oder mw
eine" Theil desselben, und heißt darnach totchs
oder partiell. Manchmal sieht man den M-r-d
bell solcher 5otalfinster»jß ganz schwach und zwar
Nieistens roih, er bekömmt nämlich einiges Licht
von denjenigen Sonnenstrahlen, die stell in der «m
die E ds heram befindlichen L >ft bre>i en. kle-
brigeng müssen alle Einwohner der Erde, denen
der Mond zur Zeit der Verfinsterung über dem

O g Horizon-
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Horizonte steht, die Finstcrniß zu einerley Zeit

und auf einerlei) Weise sehen.
Gebrauch, den man von den Mondsfinsternissen zur

Findung der geographischen Länge eines Orts ma¬
chen kann.

§. 6zz.

Schon mit bloßen Augen sieht man in dem

Monde dunklere Flecken, aber noch mehrere durch

das Fernrohr. Die Granze des von der Sonne

erleuchteten Theils des Mondes ist auch nicht

eine Ellipse, wie sie eigentlich sollte, sondern

höckerig und uneben; auch erscheinen innerhalb

des dunkeln Theils hin und wieder kleine helle

Puncte, da alles um sie herum noch dunkelist. Man hat daraus gefolgert, daß es Berge
im Monde geben müsse, deren Höhe man sogar
gemessen hat. Nicht ganz mit eben der Gewiß¬

heit lehrt man, daß die Hellern Stellen im MondeLand, die dunklern Wasser feyn. Man hat
auch aus mehrern Beobachtungen über den Mond
Mondöcharten verfertigt, worunter vornehmlich
die Charce des Hevels und Riccioli gebrauchlich

sind. Von Mayer besitzen wir nun eine mit

vorzüglichem Fleiße verzeichnete, auch eine an¬

dere vom Hrn. Lambert. (In den Berliner

Ephemcriden für 1776. A.)

10. »evci.il Osnrilc. 1667. fol.Tob. Mayer» Bericht von den Mvndskugeln, wtlchi
bey der kvsmographischen Gesellschaft zu Nürn¬
berg verfertiget werden. Nürnb. 1750. 4.

Mayer» Rondcharte, im I. Sande seiner -'»e^.' L-I!»
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-Lari- -I- I- llun- -I- noxirr. c-siixi. St ?,n, cd--

Ocr-ucd-. ohne Iahrz. bat >9 Paris. Falle im
Durchmesser. Es ist keine Vollmonds'. Warte
so wie auch die Mayersche keine ist, der sie je¬
doch an Genauigkeit nachzustehen scheint. L..

'Eine höchst besondere Beobachtung hat Do» Ulis«,
der >>je Sonnenfinsterniß von >778 den 24. Inn.
zwischen Cap St. Vincent und Tereera, wo sie
total und zwar mit Dauer war, zur See obser-
virte, am Monde gemacht. Wöhrend der tota¬
len Verfinsterung und cde der Sonnenteller an¬
fing wieder hinter dem Monde hervor zu treten,
bemerkte man nahe am Rande des Mondes, auf
dessen dunkler Scheibe ein lichtes Pünctcben, von
Anfang so klein, daß man es weder mit bloßen
Augen, noch auch durch ein gemeines Taschen-
perspe tiv sehen konnte z durch einen Tubus von

r^Kuß konnte man es deutlich sehen, und es
ließ vbllia, als wenn ein Stern von etwa der vier¬
ten Größe zwischen dem Auae und dem Monde
stünde. Bald darauf wurde es größer, und
stieg bis zur Größe eines "tcrns von der zwey-
ten, in diesem Zustande sah man es wenigsten«
^ Minute lang. Sein Licht glich nicht dem
Lichte des Rmges, sondern dem der Sonne, in
dein Augenblicke des anfangenden Austritts. Die
übrigen Beobachter sahen es ebenfalls, und durch
andere Fernrohre. Oou Ullo» ist sehr geneigt
zu glauben, und unterstützt seine Meinung mit
guten Gründen, daß eS ein L"ch durch den Mond
gewesen sey, und das Wachsen des Lichts von
dem dahinter wega-benben Sonnenrand herge¬
rührt habe. Die Erscheinung ist allerdings merk¬
würdig , da sie ein Mann wie D. U. beobachtet
hat, allein es werden, wenn man nicbt den to¬
talen T Finsternissen mit Dauer, eben so nachrei¬
set, wie den Durchaöngen der Venus, Jahrhun¬
derte verstreichen, ehe die Beobachtuna Bestäti¬
gung oder Widerleaung erhalt. Siehe Rozier's
Journal für d-n Aoril >780. p a<<z. <?.

Don Hrn. Hörschels brennendem Vulcan auf dem
Monde, S. die Berliner Monatsschrift, Mörz
178z. S.avv; das L-nrlcman', lck-x»,»« für 178a,

Qq » und
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und hauptsächlich das Berlinische astronomische
Jahrbuch für 1781; hierher gehört auch das
Blitzen vielleicht, das Hatlev bekanntlich ee» ei¬
ner Total G Finsternis im Monde gesehen haben
will. Anderer Veränderungen, die Hr. He, > >,el
in unserm Trabanten demerkt hat, wird im Berl.
astronoi», Jahrb. für gedacht. S.

Uebcr die sogenannten Vulcane im MoNde ist bisher
sehr viel geschrieben worden. Die Geschichte ih¬
rer Entdeckung und wa« sich darwider sagen läßt,
findet sich bensammen in r>od>'ns astron. Iakrb.
für >79^, und hieraus im Auszüge im Golh.
Magaz. vi z. z Hr. Oberamtmann Schrö¬
ters Bemühungen hierüber finden sich in seine»
IZc/iaäße» ?a <len nsaclten sllrnnvmchNca b>ir<> . k^m-
x-n. Us>l,n 1788 8> g. !iz.i; und in dessen vor-
tresstlchen 8eIennrop!>j--ss'b>srNsn d aswknreniar j.e-
n,ucicn I^enninis» Ncr dt-,nNs!a>.tie lt. t-öir. 17hl. 4.
mir 45 Knpscri. Daß der Mond durchlöchert
sey hat schon iUesman» ein Arzt zu Budissin aus
feinen Beobachtungen der ^onncnfiiistcrniß von
>70-. geschlossen; (Breslauische Samml. >721;
Goth. Magaz u >. >89). Beobachtungen von
sprühenden Funken vor der Mondscheibe erzählt
Rsdene astronom. Jahrbuch .789^ S ^46. und
«79z. G. 248. Dergleichen Erscheinungen, die
vermuthlich ihren Grund in unserer Atmosphäre
haben, würde man häufiger bemerken, wenn
man es der Müde werlh achtete mit stark ver¬
größernden Werkzeugen den heitern Himmel am
Tage zu beobachten -- Muthmcßungen über die
Natur der Msndsfiecken von Hr. Aepinus, fin¬
den sich im Goth. Magaz. > ». ,55, von Hrn.
Dnnr in der Berlin. Monatschrift März >79?,
und von mir im Görc Magaz. l. 1; auch schon
ähnliche vor allen diesen in »oon's di.cro^rsxkiz. L.

§- 6zq.
Weil der Mond UN6 bestandig einerley

Seite zeigt, so muß er sich nolhwendig in eben
der Zeil um seine A ,re drehen, in der er seine

Bahn
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Bahn durchlauft. Indessen zeigt er doch einen

Theil »einer adrigen Flache, bei, einer besondern

Belegung, die IN m 'einWanken (iibrstio) nennt.
Abhandlung über die Umwälzung des Monds um seine

Are und die scheinbare Bewegung der Monds»
flecken, von Tobias Mayer; in de» kosmogr.
Nachr. 1748. S-

Von den Monden anderer Planeten»
§. 635.

Simon Marius und Galilei hoben 1609
und lb,o nier klebe Siernchen den dem Ju¬

piter emdeck.-, die sich eben so nm diesen Pla¬

ne en herum bewegen, wie der Mond um die

Erde Man nenn sie Jupitersmonde oderTrabanten (s-teliilez ^ouii-). Ihre Durch,
messe» and die scheinbaren Durchmesser ihrer

Bahnen bey einer Mittlern Entfernung des Ju¬

piters sind:

Durchm. Durchm. ihr. Bahnen,

'des 1. o,;Erddurchm. zMin. 42See.
2. o,5 5 54

z. o,;;; 9 ?4
4. 0,5 ,6 Z2

Ihre Bahnen liegen fast ganz in der Ebne der

Bahn ihres Hauptplaneten, Die Zeit ihres

periodischen Umlaufs um den Jupiter ist:des r. iT. l8 St. 27 Mim zz S.
2. Z !Z !Z 42
z. 7 z 42 ZZ
4. 16 16 ZZ 8 ").

Qq z Biswei-
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Bisweilen werfen sie einen Schatten auf den

Jupiter, wenn sie gerade zwischen ihm und der

Sonne stehen; oder sie treten auch manchmal

in den Schatten des Jupiters, wie der Mond

in den Schakken der Erde.
Gebrauch der sich von den Verfinsterungen der Iupi-

tersmvude machen layt, die geographische bange
eines Orts zu bestimmen.

5tvnciu, liNcii/is ciai-MlU Oz-cr- ?o>». //, xak-, I.
SIU. iaä«!i munclui st^ujslis r6c>9 6crcÄus ope pels^>i»

cN!i belßici. keorimk 1614 4.
') Bey dem 4ten Trabanten finden sich noch schwer z«

erklärendeIrregularitäten, die sich auf mehr alt
4. Min. in Zeit erstrecken könne». Viele« ist sich
von den neue» Tafeln zu versprechen mit deren
Verfertigung sich die Hrn. ve la place und Ve
ttainbve beschäftigen, denen man bereits die vvr-
tresstichen lable« cis su^Uc>- er Ne Ltiurnc. » l'ar:»
i?L9- 4- zu verdanken hat. L.

§. 6z6.

Diese Verfinsterungen der JupiterSmsnden

Haben uns die vorher (§. zio.) ermahnte merk¬

würdige Eigenschaft des jiciueö kennen gelehrt,

daß cg nämlich eine gewisse Zeit gebraucht, um

sich durch einen Raum zu bewegen. Denn

wenn sich dergleichen Verfinsterungen zutragen,

wenn die Erde zwischen dem Jupiter und der

Sonne steht, so bemerkt man ihren Anfang und

ihr Ende früher als man sie berechnet hatte; be¬

findet sich die Erde an der andern Seite ihrer

Bahn, so geschieht die Verfinsterung später, und

endigt sich später, als sie berechnet war. Dieß
kann nicht wohl einen andern Grund haben als

den,
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den, daß, weil die Erde sich nun welter vom
Jupiter entfernt befindet, das Licht auch um so
viel mehr Zeit gebraucht zu unserm Auge zu
kommen. So hat man gefunden, daß das Licht
8 Min. iz See. Zeit nölhig hat, um einen
Weg zurück zu legen, der so lang ist als der
Halbmesser der Erdbahn. Es bewegt sich also
in einer Secunde durch mehr als 44336 Mei¬
len, und ist folglich mehr als 975146 Mal ge¬
schwinder als der Schall (§.268).

Diese große Entdeckung ist von Glos Römer einem
Dänen von Stande um da« Jahr >675 gemacht,
und nachher von Nradlev genützt worden eine
besondere Erscheinung bey den Fixsternen, die man
die Abirrung de« Lichts nennt, daraus zu erklä¬
ren, und so bezeugt nun jeder Stern die Wahrheit
de« Satze«, daß die Erde um die Sonne läuft. L..

§. 637. a.
Beym Saturne hat Huygens >655 eben¬

falls einen Mond oder Trabanten, und der al¬
tere Cassini 1671 und 1684 noch vier andere
entdeckt. Die Durchmesser ihrer Bahnen sind:

des 1. 1 Min. 27 See.
2. r 52
Z. s z6
4- 6 c»
5- 25

Die Zeiten ihrer Umlaufe um den Saturn:
des t. 1T. 21 St. 18 Min. 27 See.

s. 2 17 44 22
Qq 4 des
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des z. 4 T. 12 St. 25 Min.. 12 Sec.
4. >5 22 34

5. 79 7 4? r O

Außei-dmi ist Suturn noch mit einem fla¬
chen »nd dünnen gegen die Ekliptik um zzv
Zv' 20^. L. ) geneigten R> ge umgeben,
92 Fig., de" Huygens eigentlich zuerst als
das was er ist eika>ug hat. Der Dmcdmes-
ser sei es äußern Randes tmrägt 42" seines IN--
ne-u 10". In derselben Ebne bewegen sich
auch die Saturnusmont'en.

Am 28 Aug. i'8?. entdeckte Hr. «Zerschell einen Sten,
MV am 17. Sept. desselben IakreS sogar einen
7ten Trabanten des Saturns- Beide liegen in¬
nerhalb der Patin dessen, der bisber der erste
hieß. Die Umlaufs-Zeit jenes üten setzt Hr.
aus -12.St. und derechnet daraus seinen Ab¬
stand nach Replers Regel zu Die Um¬
laufs-Zeit des ?ten oder innersten fand er 117
2 St. woraus sich ein Abstand vom Haupt-
körper von ^7", zS6 ergibt, doch ist die Um¬
laufs Aeit und folglich der Abstand dieses letzlern
noch nickt so genau bestimmt, als die des Sten,
weil er sehr schwer zu beobachten ist, indessen sah

, ihn Hr. H., als er ihn durch sein 40 süßigeS Te¬
leskop entdeckt hatte, und die Stelle wußte wo

«r stund, auch durch sein 20 Mges. Ihre Bah¬
nen scheinen ganz in der Ebne oes Ringes zn lie¬
gen. Auf dem Gaturne selbst hat er Streifen
wie die auf. dem Jupiter gesehen, woraus die
Umdrehung des u nach derselben Richtung wie
die übrigen Planeten erhellt; der Ring liegt in
der Ebne des Aequators und hat einen dunkeln
Kreis auf sich, der es wahrscheinlich macht Haß
?ö 1 Ringe sind. Die Axe des r, verhält ssch
zum Durchmesser seines Aequators nach 4 Mes-
sunacn wie >o> >i, (nach Hr. Prof. vuaae wie
»: z) auch zeigten sich Spuren einer Atmosphäre.

Diese
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Diese Nachrichten die von Hl, H. selbst herrüh¬
ren, finden sich in Hr. Rodens Jahrbuch? ,79z.
S. 2,9, Die Abhandlung selost befindet sich in
kau.i, «>,, .79» wo auch Taieln für alle
7 Trabanten vorkommen. Aua hellen Flecken auf
dem Ringe selbst hat er dessen'Rolations'Zeit zu
ic Gt, ?z/, >5,4 See. bestimmt. In einer Ab-
handl. in den w, <79, hat er nicht
allein jene Muthmaöung von einem doppelten
Ringe bestätiget, sstndern auch die Dimensio¬
nen derselben und ihren Abstand von einander an¬
gegeben, auch zugleich die Zvor.,ric»is-Zcir dcS

Hte» Trabanten, seiner Revolution« - Zeit um den
Hauplplanetcn gleich befunden. Aue Pcivatnach-
richten, die ich im Junius -794 au» London er¬
hielt, ersehe ich, daß Hr. Hörschel nunmehr auch
die Umdrehung des Saturns um seine Axe aus
vielen Beobachtungen bestimmt, und der dorti¬
gen Socielat eine Abhandlung darüber überge¬
hen habe. Das Mittel gibt für diese Zeit -"St.
icHc>",44- L.

cnniS'r. uvLrnu szchrms s-rurninnm. Naß. com 1699 4.
ejorrr. uridisu clc zpparcauli annali Lsrulist gommcnra»

rio, l.ipt. 1749. 4.

H- 6z?. i>.

(Am Ilten Ienner 1787 entdeckte Hr. Hör¬
schel um seinen Georgs-Planeren zwei) Tra-
bunten. Die Umiaufö-Zeic de? irnerfien ist

8T. 17 St. 19",?, sein Abstand Z?",o9;
die des äußeren rzT. iiSt. 5^ i",5 und sein Ab¬
stand 44^,2Z.

Oa lk« cZ-orßizn klsner crc. H7 vc. kbllos.
rrzniZÄ. sor 1788 l'.II. Rodens Jahrb. >790, S.
azz; ,791. S.5Z2. Goth- Mag. lV. 4.15, L.

§. 6)8.

A"ch be» der Venus wollen Easstni 1686,Short 1740, Montaigne l?6l und noch einige
O. q 5 Andere
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Andere einen Mond gesehen haben, aber sein

Daseyn ist noch sehr ungewiß. Der iJuniuS

1777 wird vielleicht mehr darüber lehren. (Man

sollte ihn nämlich an diesem Tage nach Hrn.Lamberts Muthmaßung in der Sonne sehen;
man hat ihn aber nicht gesehen. Der Hr.

Verf., der am 18 August jenes Jahres starb,

hat also noch erfahren, was dieser Tag ge¬

lehrt hat. L..) Ueberhaupt nennt man die be¬

kannten vierzehn Monde, sieben des SaturuS,

vier des Jupiters, zwey des Georgs -Planeten

nnd einen der Erde , Nebenplancten (plsnetss

iecuuciarü); die übrigen Planeten, Merkur,

Venus, die Erde, Mars, Jupiter, Saturn

und Georgs-Planeten, Hauptplanetett. Die

beiden erster», deren Bahnen von der Erdbahn

eingeschlossen sind, nennt man untere Planeten,

die vier letztem obere, deren Bahnen die Erd¬

bahn einschließen.

Sur un szrcUire zppei^n «opre» de In plencle de Venu«;
in der j'eced. de? /e. -7^!. xex.

dtcmoire tnr le s<ile»>re ou pretnmc auronr de I» pli-
uere de Venu«, er sur Ii> c»ule de te« courlc» »pp»-
rition«, per OL lUäikäU j in den ii/ci». de i'acad.
ro>. dtt/c. -7^-. xnz.

rll»> d'une rkcoric du tircllirc de Venu», pne dl.
in den ZVo»u. inc'i«. de i'ncad. ^07. de« /c. de
-777. j>nx.

V»m Trabanten der Venu«, durch Hrn. Lambert-, im
astron. Jahrb. 1777. S. r?8; »778. S. >16.

Nähere
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Nähere Betrachtung der Planeten.

§. 639.

Die Planeten bedecken bisweilen in Absicht

auf unser Auge andere Sterne, die weiter von

uns entfernt sind. Zu diesen Bedeckungen ge¬

hören anch die Sonnenfinsternisse (ecliples so¬

lares). Einen Theil der Sonne oder auch die

ganze Sonne bedeckt nämlich bisweilen eine

schwarze Scheibe zur Zeit des Neumondes, die

sich von Westen nach Osten zu bewegt; und

wenn man für diese Zeit den Ort der Sonne

und des Mondes berechnet, so findet sich, daß

Sonne, Mond und Erde dann genau in einer

geraden linie stehen. Man darf also wohl nicht

daran zweifeln, daß die schwarze Scheibe, die

vor die Sonne tritt, der Mond sey. Die Son¬

nenfinsternisse können wie die Verfinsterungen

des Mondes total oder partial, auch ringför¬mig seyn. Die Abendlander müssen eine jede
Sonnenfinsterniß eher sehen als die Morgen¬
länder.

§. 640.

Durch ein Sternrohr entdeckt man auf der

Oberflache der Planeten Flecken, ja de la Hire

hat 1700 in der Venus selbst Berge bemerkt,

die er für größer hält als die Mondsberge.

Außer diesen Flecken hat man auch im Jupiter

dunkle und helle veränderliche Streifen bemerkt.

Beym Merkur und Saturn hat man noch keineFlecken
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Flecken sehen können, vernn chlich weil der er¬
ster? der Sonne zu nahe, der ledere zu weik von
uns lieg'. (S- hierüber die Anmerkung zu §.
637. s. K.) Aber bey denjenigen Planeten, in
welchen man Flecken beobachte? hat, hat man
aus ihrer Bewegung gefunden, daß auch diese
Pla e s" sich um eine Are drehen, u> d zwar
Venus in 2Z Stunden 20 Minuten, Mars in
14 S . 40', Jupiter jn 9 St. 57'. (ist wohl
auf einzelne Minuten nach dem bisherige Ver¬
fahren nicht auszumache-, weil die Flecken
wahrscheinlicheine eigne Bewegung von Osten
nach Westen haben, wie etwa ben m s oie
Wolken zwischen den Wendekreisen. L.) Bian-
chttli aber behauptet, Venuö drehe sich in
25 Tagen um ihre Axe ").

ptclpcri er plrosphori no»e pkz-nomena, »uÄ. rn/rric,
m^ucuiui. Kk,m >7^8, gr. fol.

Weil Jupiter so groß ist und sich so schnell um seine
Are drehet, so weicht seine Gestalt ziemlich stark
von der kugelförmigen Gestalt ab. Der Durch¬
messer seines Acquatorsist i/z seiner Axe gleich.
(Nach Hr. Hörschels Beobachtungen ist der Un¬
terschied zwischen der Axe und dem Durchmesser
des Aequators des Maro ebenfalls beträchtlich,
und letzterer 21der erster»; von der Ab¬
plattung Sgturns, siehe hie Anmerkung zu §.
6z?. ->- L.

' Oll che rcmqilisble ilppssrznccs or rbc pnlzr rcAion, vk
rbc plsncr dl-15, ike inclinziion ot ir, /^xis etc.
by XV. »LoscnLi. PKUo/l traneiiK. t^oi. 7^. 7°. 77.
?"Z >.

' I. 77-er. L-tiröter lieobzcbr. nncl polgernoßen über Sie
Ivvrzrion unc! ^lmossbärc -lcz zupirer?. In liegen
Lezltiä-en xu -Icn ncucltea iilllonoir,. pnisteckungen.
perlin 178Z. 8> l. ') Hr.
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') Hr. Otzcramt. Schröter setzt sie in ekilod ri-sn-zA.

tor 1791. auf 4? St. 2,l Min S. auch dessen
LcnkzcUmnLcn über <l>c tck5 kries^tiilickcn (Zcbirße

^ anil >Ue Ivoiittioa clce Ven»5 S.furr >7YZ 4 Ge¬
gen einiges indiesen Schriften Vorgetragene,
hak Hr. Hörschel in den eiu>r-s rr-n» wr ,-yz.
Enanerungen gemacht; indessen ist wobt jtyt
gewiß, daß.sich Viaiichim geirrt habe, e.«

§.' 64t.
Daß die Planeren du-'kle Körper sind, die

ihr Licbr nur vo- der Sonne entlehnen, lehrk
ihr Ansehen durch Fernrohre und ihr ab- und
zunehmendes Licht; bey den untern und dem
Monde ihr Durchgang durch die Sonnenschetbe,
bey den obern die Verdunkelungen derselben
durch die Trabanten und die Verdunkelunqen
der Trabanten dmch ihre Hann'rlaneteN. Sie
bewegen sich eben so um die Sonne, wie die
Erde, und ist es acht wahocyetnlich, daß sie
auch von vernünftigen Gekchövsen bewohnt wer¬
den? Für wen sind sonst diese großen Weltkör¬
per da, und W'M leuchten die Monde des
Jupiters, des Saturns und der Ring, der
diesen Planeten umgibt? Aber Menschen
brauche» es eben nicht zu seyn-, und Menschen
könoen es nicht seyn, wenigstens nicht sol¬
che wie wir.

§. 642.
Auch ist es icht nochwendig, daß diese

Planete sammtlich mit Luft umgeben waren
wie unsere Erde. Zwar hat man aus einem

weißen
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weissen oder silberfarbenen Ringe, den man bis¬

weilen bey starke« Sonnenfinsternisse« um den

Mond gesehe« hat, und auch aus andern Grün¬

den geschlossen, der Mv' v habe eine Atmosphäre

wie unsere Erde, aber die Sache ist wohl

noch nicht so ausgemacht, und eine solche At¬

mosphäre wie die Erde kann der Mond wohl

nicht haben.
Lblcrvzlioa szile » l.onsee> sc I'ecllpsc rorele su folcll

su z dlay 171; per Iii. le Lkcv. ve rouvirrr;
in den ss l'aeas. >7-7. pax. ^7.

Christ!. Mylius Gedanken über die Atmosphäre des
Mnvdes >746. 4.

Tobias Mayers Beweis daß der Mond keinen Lust¬
kreis habe; in den kosmogr. Vt«chrichr. 1748.
S. Z79-

Sur l'i>rmog>de're sc Ig lune pwuvec psr I» s-rni-ec ccliple
«nnuleire sli folcil, pzr ra. I-UI.LK; in den tltcm.
se I'acas. see /c. ss k>. 174L. x«x. !»;.

Oe »Imcilpbscrs luneri sllf. glleonomicg, zurl. IN. r.xvl.l..
oe rovcur; in den Pk-Io/. lra?»aek.

«»1». 477. ort. 7.
OÜIcNcrio sc lange glnivspliiliei »UÄ. ?. ocxz los. so»

scov^ic». Ivom. >7SZ 4. v>»sol>. 1766. 4.
Don ttllon in der (s. Anmerkung zu §. 6;z.) ange¬

führten Abkandlung ist sehr für eine Atmosphäre
um den Mond. e.

Die Atmosphäre um den Saturn, Jupiter und Mars
haben Hr. Hersel,et und Hr. Ooeramt. Schröter
sehr wahrscheinlich aemacdt, auch hat letzterer in
der Venu» eine Dämmeruna von 1;^ Erad
beobachtet, welches eine Atmosphäre in derselben
voraussetzt. S Nodens Jahrb. >79-,. S. 241.
lieber Hr. Odcramtm. Schröters Beobachtung
einer Atmosphäre de« Mondes. S. Eöttmg. gel.
Anjeige» >7>2. LS. Stück. «..

z. sgz.
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S- 64z.

So wenig wie ich die Größe der Einwoh¬

ner der übrigen Planeten, noch ihre Bildung

und Denkungsart untersuchen mag, so wenig

kann ich mich hier darauf einlassen, zu unter¬

suchen, wie der Himmel den Einwohnern dieser

Planeten erscheint, ob dieses gleich mit größe¬

rer Gewißheit geschehen kann als jenes, wenn

wan sich richtige Begriffe von der Beschaffen¬

heit unseres Sonnensystems gemacht hat.

cu»!5^. NVLLUII cosmolbcornz Nu- lle kern» cvclkNikli»

-Zsuiu^u- ornsru. dtug 1698- 4-
knrrcrlcn, Nur la plurslile N-c inonscz pzr 14. r>n roil»

ä lü86- >2.

Fonreuellcs Gespriiche von mehr als einer Welt, int
Deutsche übersetzt von I»h. Lhph. Gorrsched.
Leipzig 1726. s.

'«ebendasselbe mit Anmerkungen und Kupfertafeln
von Ioh. «e. Lade, zweyte gänzlich umgearbei¬
tete und vermehrte Ausgabe. Bert. >788. Auch
hat man, und mit Recht, eine liebcrsetzuiig von
Hr. L. Anmerk. einer neuen Auslage des Origi¬
nals beygefügt, und auf diese Weise den Fran¬
zosen ein zwar lebhaft geschriebenes, aber mit
vieler falschen Philosophie durchwebtes Werkchcn,
da« sie uns schon vor einem Jahrhunderte zuge¬
schickt haben, nunmehr verbessert wieder zurück¬
gegeben. L.

Von den Kometen.

S- 644.

Noch gibt es außer den Planeten gewisse

Sterne, die nur zu Zeiten unfern Augen sicht¬

bar werden und vornehmlich an einem hellen

Schweife
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Schweife kenntlich find, der von ihnen abgeht
lind allemal von derSuwe abgekehrt ist. Mm,
Nenn, diese S>erne Kometen: ihr Körper oder
Kern ") ist mir e> em lnfern Dunste, oder der
sogenannten Atmosphäre umgeben. Die Ko¬
meten haben wie die Pia Wien eine eigne Bewe¬
gung, aber sie bleiben nicht im Thierkrcise wie
diese, sondern bewegen sich dem Anscheine nach
viel unordentlicher.

") Hr. Wersche! hat ilt dem von seiner Schwester den
2i,Dec, >788 entdeckten Kometen mit den stärk¬
sten Vergrößerungen, die desten Licht vertrug/
keinen Kern entdecken können, ob er ibn gleich
kälte sehen müssen, wenn er auch nur >" int
Durchmesser gehabt hätte (?/--/<. i^oi.

//), welches eine schon vor mehrern Jgh«
te» in den Vorlesungen von mir zuweilen geäuüer-
te Äuthmaßung bestärkt, daß entweder alle Ko¬
meten nur dloße Nebel sind, die uns gegen die
Mitte zu dichter erscheinen müssen, oder doch
am Ende zu solchen Nebeln werden. L.

S. 6,15.
Eine genauere Beobachtung der Kometen hat

aber gezeigt, daß ihre Bewegung wuklich or¬
dentlich ist, in einer gewissen regelmäßigen Lauf¬
bahn und eben so geschieht, wie die Bewegung
der Planeren. Ihre Laufbahnen sind auch (wahr¬
scheinlich L!..) Ellipsen, in deren einem Brenn«
puntre die Sonne liegt, wie die Bahnen der
Planelen, aber sie sind sehr lange Ellipsen, die
daher den Parabeln nahe kommen, wie Dorsel
zuerst gezeigt hat. ^IZL, yz Fig. ist ein S ück
einer solchen Komecenbahn i so lange sich der Ko¬

met
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met in dem Theile derselben aufhalt, das der

Sonne und uns am nächsten liegt, so langeist

er uns sichtbar; in dem andern vielleicht (ge¬

wiß L..) viel großem Stücke der Bahn hält er

sich viel länger auf und wird dann von uns nicht

bemerkt, weil er zu weit von uns liegt. Weil

man also nur ein sehr kleines Stück von der Bahn

eines Kometen kennen lernt, wenn er erscheint,

so hält es viel schwerer als bey den Planelen,

die ganze Bahn daraus zu finden und folglich zu

bestimmen, wann der Komet wieder erscheinen

werde; indessen hat man doch wirklich schon die

Wiedererscheinung einiger Kometen vorher ver¬

kündigt, die sich ziemlich richtig eingestellt ha¬

ben "). Bis jetzt kennt man etwas über sechs«

zig Kometen
') Eigentlich hat man nur den einzigen von Halle?

für verkündigten wirklich wiederkehre»se¬
hen. Der für 1788 oder >789 vorausgesagteist
nicht erschienen. Es ist dieses aber nicht sowohl
einer ttnvollkommenheit der bisherigen Theorie,
als vielmehr die ganze Weissagung und die darauf
gegründete Erwartung einer kleinen Uedereilung
einiger Personen zu zuschreiben. Nach dem, was
Hr. n, Olbers (Leipziger.Math. Magaz. 1787.
IV. St S.4?o.) und Hr. V. Zack (Goch. gel.Zeit. >788. 92. St.) darüber gesagt haben, war
es kaum möglich sich noch gegründete Hoffnung
hierüber zu machen. L.

") Eo viel ich weiß, ist der von Nliß Caroline Hör¬
schel am >-tenOecemd. >791 in der Eidexe ent¬
deckte (der che von ihr zuerst gesehene) der 8oste
Comet, dessen Bahn man bis jetzt (Aug. >79«.)
berechnet bat. Die Berechnung dieses letzter» iß
von Hr. V. Zach. Siehe Sovens Jahrbuch für
1796. S. >47- 2.

Rr L646.
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§. 646.

Vermutlich sind die Kometen brennende
Weltkörper, aber im übrigen dicht; der K met
von 1540 warf eine« ordentlichen Schatten auf
den Mond. Die Atmosphäre des Kometen ist
eine Menge von erleuchteten oder bre nenden
Dämpfen, und der Schweif ein durch die Sonne
abwärts getriebener Theil dieser Dämpfe.
Die Größe des Schweifes ist manchmal unge¬
mein beträchtlich,aber er ist so dünne, daß man
die Fixsterne dadurch erblicken kann. Indem
die Komeien nahe bey der Sonne vorbei) gehen,
können sie aufs Neue in Brand gesetzt oder ihre
Hitze wenigstens ansehnlich vergrößert werden;
und darum haben die Kometen, wenn sie von
der Sonne zurückkehren, meistens einen lä> gern
Schweif und einen stärkern Glanz: der Schweif
kann uns aber auch öfters alsdann kürzer schei¬
nen, weil er durch die große Hitze sehr stark
verdünnt wird. Unglück können die Kometen
wohl nicht den Erdbewohnern vorhersagen; eher
könnten sie ihnen selbst was machen, wenn sie zu
yahe bey der Erde vorbei) gingen.

S1-ÜNISI.. ve I.voie5iiirr2 rkeerrum comericum.
1668. fvl.

10. nevei.il comcwxr>pk!!i. vsnritc, 166Z. fol.
Gorrf. Heinslus Betrachtungen über den Kometen.

1744. Petersburg 174».
Abr- Gorch, Rästncre philosophisches Gedichte von den

Kometen; in seinen vcriniichcen Schriften s. 69.
Alls? c>n ilie uic of comei» >i<i ,n oi liicir

luminoui Sps>csi2nc-, l>? nvan VVII.I.I5KISM; in
den tramoft. <ixxe?nt. Fax--7.' vionis
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^oiodiis VL Sk.z»lll! rstzi sur le, l.c'wcicz. 1775.

rvicdrduig! an die Bürger bey Gelegen¬
heit des Kometen. Jena ,709.

Wie sehr richtige oder unfern Kenntnissen wenigstens
angemessene Begriffe schon Genera (<Z>m-n i^r.
I.d>- vi>) von den Kometen hatte, liefet sich nicht
ohne das größte Vergnügen, u.

Ein Werk, daß die Geschichre dieser merkmürdigeil
Himmelskörper bis auf seine Zeiten, so zu reden,
erschöpft, ist die zwanzig Jahre versprochen ge¬
wesene und nunmehr erschienene Lnmcroxl-pki-
des Herrn - i'zn» ,785 11. vol, z. Ein
kurzer Auszug dasaue findet sich im Gvth. Mag.
in. z. 11S. it.^Lontilierzlion» gönerz!» lur Iz Linizrion er I-> llillri-
dulion Sc« oikile« cle raule? le, risnerc» er Lome'-
tcz gui onr ere escueic» piel-nr.
novn in dl-m. n- Leiiin vom August 1786 bis Ende
>78?. Berlin >792. a. S. ?ai. Die Betrach¬

tungen geben bis auf das Jahr 178? inclus.
und enthalten 7- Kometen. Der >791 davon
erschienenen Deutschen llederseyung ist eine große
Charte bengefügt. welche eine Verzeichnung der
Bahnen dieser Kometen mit allen bestimmenden
Umstanden, nebst den Bahnen des Merkur, der
Venus, der Erde und des Mars in gehörige»
Verhältnissen enthalt. L.

Etwas von den sinnlichen Vorstellungen des
Weltgebäudes und der astronomischen

Rechnung.
§. 647.

Die Lage der Fixsterne gegen einander wird
auf der schon vorher bemerk,en Himmelskugel
(§. 57;) vorgestellt. Die Rmgkugel (splisers
si-millaris) stellt dem Auge die verlchlede >en Kreise
dar, die man stch als am Himmel gezogei vor-

Nr 2 stellt.
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stellt. Man hat auch Maschinen erdacht, wo

Kugeln entweder vermittelst eines Räderwerks

dergestalt bewegt werden, daß dadurch die Be¬

wegung derPlaneten nachgeahmt wird, oder wo

sich diese Kugeln doch wenigstens mit der Hand

bewegen lasten, so daß also die Stellungen und

Bewegungen der Planelen dadurch sinnlich ge¬

macht werden können. Weniger genau leisten

die verschiedenen Astrolabia etwas AehnlicheS,

welche aus Scheiben bestehen, die man in ein¬

ander drehen kann.

cniu»?. nvczei»il S-lcriprio zuiomsri planeisrii z in sei¬
nem ->?. ?e!- Boiu. xax, -75.

Von Hrn. Bodens Planeten-Maschine, auf welcher
fich auch schon der Georgs-Planet befindet. L.

§. 648.

Durch die astronomische Rechnung hinge¬

gen kann man die jedesmalige Lage der Wellkör¬

per gegen einander mit einer großen Genauig¬

keit bestimmen. Diese Rechnung kann demje¬

nigen, der sich den gehörigen Begriff von der

Beschaffenheit des WeltgebäudeS macht und

dabey in der reinen Mathematik, besonders in

der sphärischen Trigonometrie, geübt ist, keine

Schwierigkeiten mache». Man muß aber auch

die Kunstwörter verstehen, deren man sich außer

den bisher erklärten bey diesen Rechnungen zu

bedienen pflegt, von welchen ich noch etwas hin¬

zusehen will.

§. 649.
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§. 649.

Ein Scheitelkreis (verticsli'z) heißt ein größter

Kreis, der durch dasZenirh (Anm.z.577 §.) und

einen Stern, oder einen gewissen Punct des Him¬

mels geht. Der durch des Mittagskreises Pol ge¬

führte Scheitelkreis heißt der erste. Ein größter

Kreis durch den Weltpol »nd einen gewissen Stern

heißt der Abweichungskreis (circuluz äeclin».

tionis) und der Boge» dieses Kreises, der zwi¬

schen den Acquakor und den Stern fällt, heißt

seine Abweichung (cleLlinatio), die also nördlich

oder südlich seyn kann.

§. 650.

Der Bogen des AequatorS zwischen dem

Mittagskreise und dem Abweichungskreise heißt

der Abstand des Sternes vom Mittagskreise;

der Bogen des Horizontes zwischen dem Mit-

tagökrcise und dem Scheitelkreise heißt das Azi«

MUll). Weil sich der Abstand eines Sternes

vom Mittagskreise verhalt wie die Zeit, die er

gebraucht um in den Mittagskreis zu kommen,

so nennt man auch den Abweichungökreis denSlundenkreis, und den Abstand des Sternes
vom Mittagekreise den Zeitbogen.

F. 651.

Die Rcctascension oder die gerade Aufstei¬gung eines Sternes (»lcenlw reöia) heißt der
Bogen des Aequators zwischen dem Frühlings«

puncce und dem Abweichungskreise des Sternes,

Nr z nach
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«ich der Ordnung der himmlischen Zeichen,
oder von Weste" noch Osten. Der Bogen des
Aeqnators zwischen dem Fruhlingopunckeund
dem P'.mcte desselben, de? mu ei ein S erne
aufgeht, heiß! die schiefe Aufsteigung des
S ernes (slcenstc) obllgua); der Boge^ des
Aeguaeors zwischen dem nhlingspuncle und
dem P ncte, der mit dem Srerne untergeht,
die schiefe Absteigung (äcscenstci oblignit);
auch hier wird von Westen nach Osten gezahlt.
Der Unterschied der geraden und der schiefen
Aufsteigung heißt chsterentia ichLenstuuchiz.

§. 652.
Der Vogen des Horizontes zwischen dein

wahren Osten und dem Pnnc?e, wo der S ern
aufgeht, heißt seine Morgenweile (amplitucicr
ortiua); die Abendweite (smzchtucio ocachua)
ist der Bogen des Horizontes zwischen dem
wahren Westen und dem Puncte, wo der Slem
untergeht.

§. 65z.
E>N größter Kreis durch den Pol der Ekliptik

und einen Stern heißt ein Breitenkreis (circuluz
Istitnchniz), der Theil des B"geng, der zwi¬
schen den Stern und die Ekliptik fällt, die
Breite des Sternes (Istituclo), der Bogen der
Ekliptik zwischen dem Fnihlingspuncte und dem
Breitenkreise eines Sternes die Länge desselben
(lonAituclo).

§,654.
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ö- 654.

Bey sehr entferiuen Welrkörpern ist es un¬

streitig eiferte», ob sie aus dem Mittelpunkte

der Erde, oder von einem Punkte auf der Ober¬

slache derielben aus be?» achter werden; aber

nicht bey nähern. Der Stern 94 Fig. er¬

scheint dem Bewohner der Erde ö in v, ouS

dem Ml? elpuacre der Erde betrachte'würde er

in L ertchei en. Den Bogen LO nennt man

die Parallaxe. E ist Nicht schwer einziehen,

daß sie für die im Horizonte stehenden Sterne

am meisten, im Zcnith aber gar nichts be¬

trage; auch daß wegen der Parallaxe die

S er»e niedriger gesehen werden, als auö dem

Mittelpunkte der Erde betrachtet.

S- 655.

Wegen der Brechung der sichtstrahlen in

dem D -nstkreise der Erde hingegen sieht man

die Sterne > und zwar die weit encser»ken eben

sowohl als die nahern, höher als man sie sonst

sehe'? würde. Der Stern 8, 9z Fig. schickt

nach ? sich strahlen gegen den Dunstkreis der

E'de, die sich bey ihrer Brechung in der nach

der Erde zu immer dichtern Luft immer mehr vnd

mehr krümmen, und so zum Auge des Beobach¬

ters in l' gelangen, welcher nun glaubt, der

Stern stehe irgendwo in der Linie k.l', nicht

in der Linie 81', worin er doch wi klich steht.

Im Zenikh fallt die Brechung ebenfalls weg

und ist am Horizonte am größten.
Rr 4 i"
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!-« propriele» remarrzuat.!«» 6e Ii roure 6e l« iumiere par
les air», par i. ». ä Ii tla^c, >799. g.

S- 656.

Zu den astronomischen Rechnungen ge¬

braucht man auch Tafeln, aus denen man z.B.

die Stellung der Weltkörper für diese oder jene

Zeit, die Geschwindigkeit ihrer Bewegungen

u. s. m. hernehmen kann. Je genauer diese

Tafeln sind, desto genauer muß auch unstreitig

die sich darauf gründende Rechnung eintreffen.

10. rabulae Ruclolptiinae. VIm. 1627. fol.
dtouse radulac moruum toli» er lunae, suÄ. loa. ^

in den Komment. Rai». // xae- 7^7.
Rabulae lunare« alt ,neri6ia»um pariliensem, -zu»» luppu.

rsnir ros. xraveu, cum iupplemcnro reliizuaium ra-
bularum lunarium 0. cassini cic. per p. »»X. »xi.r.
V!n6ob. 176z. 8^

Rabulae moruum svlis er lunae, suK. ros. k>i^vxi>. I.on6,
>770- 4-

') Rabulae moruum sol!» novae er correÄae ex Rkeoria
xravirari, er Oblp recenrigimi, crurae, quibu, accc-
6>r ?rx>rr»r» praccrxnarr«» L.itii/oz«! novu» erc. au-
spicii» er sumridu» /errriiKi«: Dncrs 5-ixo - c?ot/ui»r.
tVuÄore ruaxL. ox ?ac». Lorkae 1792» 4.

Rabulae solare» rzua» ex nouNtimi» suis obleruarionibu«
6-6nxir >iiL> rvv. ox i,x cairrx. pari» >758- 4.
per p. »err.. Vinäolz 176z, 8-

Makulae pro calcvl,u6>» ecliplibus sarellirum ^sui» »8 mc-
ri6iznum obseruarorii Vpsaliensri, suslore rrrir> V7.
>v»kc-L>i?i»; in de» »7^!. xux-7.

Astronomische Ratender zeigen die himmlischen Be¬
gebenheiten in dem Jahre genau berechnet an.
Dergleichen sind:

Onnoiilance 6e» rcmps pour l'annee elc. ä Paris, 8° VON
>679 au.

kpbem«r>6e, akronvmicae anniete. Vienn. 8. von 1757 an.
^llrcmomisckcs ^abrbuck 06er Ppbemcri6en für 6a» jakr

u. s. >>v. L-rlin, yroß 8 von 1776 an.
') Seit 1794 kommen Supplemente dazu heraus.

pxxoti-
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k.xxolitic»» su czlcul »kronomi-zue vs !,>
» t-ril 176». 8>

§. 657.

So wenig wie ick mich hier darauf einlassen

kann, die astronomische Rechnung z» lehren, eben

so wenig wird man auch hier Unterricht in der

Kunst zu obstrviren, oder astronomische Beob¬

achtungen am Himmel anzustellen, erwarten.

Es geschieht am bequemsten auf besonders dazu

gebaueisn Sternwarten (oblerustvi'is), vermit¬

telst der Welkzeuge, die entweder zu genauerer

Betrachtung der himmlischen Körper, oder zur

scharfen Ausmessung größerer und kleinerer Ent¬

fernungen am Himmel, oder zu richtiger Be¬

stimmung der Zeit dienen.

Ursachen der Bewegungen der himmli¬
schen Körper.

§. üz8.

Demjenigen zufolge, was wir nun von der

Beschaffenheit des Himmels wissen, können

wir uns wohl nicht, wie die Allen thaten, vor-

stellen, als wenn die Planeten an gewissen in

einander steckenden hohlen Kugeln fest saßen,

und dadurch bewegt würden, daß sich diese hoh¬

len Kugeln um ihre Axe dreheten. Auch durch

den Wirbel einer flüssigen Materie können die

Hauplplaneten nicht um die Sonne, und die

Nebenplaneten nicht um ihre Hauplplaneten ge-

Rr 5 führt
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führt werden, nach Cartes Meinung; diese

Wirbel würden sich einander stöhren und auch

auf die Kometen wirken; auch müßten dann die

Planetenbahnen alle in Einer Ebne liegen, wie

sie d ch nicht rhun. Der große Newton hat

vielmehr zuerst gewiesen, daß eben die Kraft

welche einen Stein gegen die Erde treibt, die

Schwere, auch die Planeten in ihrer Bewe¬

gung erhalt.

§. 659.

Ein Apsel ramlich, der vom Baume siel,

v eranlaßte Netvtonm, die Geschwindigkeit zu

untersuchen, mit welcher der Apfel oder ein

anderer Körper fallen würde, der so weit als

der Mond von der Erde entfernt wäre. Weil

seine Entfernung von dem Mittelpuncte der Erde

al dann ungefähr sechzig Mal größer wäre als

seine Entfernung von dem Mittelpuncte der

Erde alsdann ungefähr sechzig Mahl größer

wäre als an der Oberfläche der Erde (§.628),

und wenn die Kraft der Schwere abnimmt,

wie das Quadrat der Entfernung zunimmt, so

würde er dann in einer Minute ungefähr durch

fu szchn Fuß fallen. Aber wenn der Mond

seine Centripetalkraft gegen die Erde auf ein-

mahl verlöre, so würde er durch seine Centri-

fugalkraft in einer Minute völlig um diese

funfteh» Fuß weiter von der Erde entfernt wer¬

de , u d die Centripetalkraft, welche ihn daran

verhindert, ist also eben so stark als die Kraftder
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der Schwere in der E -rftrnung des Mondes
von de- Erde ist; es ist also die größte Wahr-
scher lichkeir vorhanden, daß beide einerlei) sind;
daß die Schwere, welche wir a» den Körpern
auf der Oberfläche unserer Erde bemerken, auch
dem M nde zukömmr, nur wegen der gmßern
Entfernung um so viel schwacher ist, und den
Mond in seinem Gleise erhält.

Z. 660.
Und wenn die anziehende Kraft der Materie

überhaupt zukömmt, wie es wohl das Ansehen
har, kö neu wir dann nicht aus eben die Weise
eine Schwere der übrigen Ncbenplaneien gegen
ihre Hanpkplanetcn,und der Hauplplanetenge¬
gen die S nne annehmen? Zumahl doch wirk¬
lich die Planelen sich in Ellipsen um die Sonne
herum bewegen, und zwar so, daß ihre Bewe¬
gung in der Sonnennähe am geschwindeste», in
der Sonnenfer w am langsamsten ist (H. 622),
wie es auch geschehen muß, wenn eine anzie¬
he de Kraft der Sonne (nach dem (§.6,9^ an¬
gegebenen Gesehe. L.) auf die Planeren wirkt
(§.6;). Kepler ha le auch schon vor Newton
entdeckt, daß die Quadrate der Umlaufszeiten
der Planeren um die Sonne sich gegen er ander
verhalten wie die Würfel ihrer (mittlem L.)
Entfernungen von der Sonne; und so muß es
sich auch verhalten, wenn sich die Planeten in
Ellipsen bewegen und nach dem einen Brenn¬

punkte
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puncto der Ellipse zu angezogen werden solle».
Die ollgemeine Schwere der Materie gegen
einander gibt also die Centripekalkraft bey der
Bewegung der Planeten in ihren krummen
Bahnen ob; die zweyte dazu erforderliche Kraft,
die Centrifngalkroftscheint Gott den Wellkör¬
pern bey ihrer Schöpfung eingedrückt oder ge¬
geben zu haben.

Oll hköme -w monSe S,n, Ic« principe« Sc I» xrivirsrion
nnivcrlclic, p»r ; in Pen S«
i'acn-i. ^5 /c. -74/. xax-

Z. 6ül.
Aber wenn die allgemeine Schwere Statt

findet, so muß auch der Mond gegen die Sonne
schwer seyn, und die einander nahe genug liegen¬
den Planeten ebenfalls vermittelst der Schwere
in einander wirken. Dieß verursacht insbeson¬
dere in der Bewegung des Mondes gewisse schon
vorher zum Theil aus der Erfahrung angege¬
bene Unregelmäßigkeiten(§. 628.), die den
Sternkundigem viel zu schaffen gemacht ha¬
ben. Und auch die Erde muß bey ihrer Be¬
wegung dadurch gewisse Ungleichheiten bekom¬
men, da sie ein Sphäroid ist (§.586), und
weder ihre Axe, noch ihr Aequator in der Ebne
der Ekliptik liegen; so wird sie von der Sonne
ungleich angezogen, und so können sich die Durch¬
schnitte des AequatorS und der Ekliptik an¬
dern, wie sie auch wirklich lhun (§ 594).

Tkeolie
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1°kcorie ite I» lune >Z«Su!ie 6u t-nl principe Sc l'sirriÄion
reciproczuemcnk propvrttonelie sux czuixrcs lies c!i.
liance-, pzr 16. ä l'-ier-b. 17^!. 4.

I'keori» iunzc iuxii» gltcm» Kewroniznum, su!>. ?os.
»/rvex, -Sir» iultu prseteÄorum rci lonxiruäin^iiz,:.
l.onS. »767. 4-

§. 662.

Eine Begleichung der allen und neuen astrono¬

mischen Beobachtungen zeigt, daß die Fixsterne

zwar immer einerlei) Breite behalten (? L..),

daß aber ihre Länge veränderlich ist und zwar

alle Jahr um 50 See. und folglich alle 70 Jahr

um einem Grad zunimmt. Das Gestirn des

Widders sieht deßwegen seht nicht mehr in

dem Zeichen der Ekliptik welches man den

Widder nennt, sondern ungefähr um zo Grad,

oder um ein ganzes Zeichen, weiter nach Osten.Es scheint also, als ob der Frühlingspunct
(§. 595) alle Jahr um 50 See. weiter nach

Westen rückte; und die Frühlingsnachtgleiche

erfolgt also, so wie auch die Herbstnachtgleiche,

alle Jahr nm etwas früher. Dieß nennt man

die Vorrückung der Nachtgleichen (xr-ece!.

sto 5. imtiLi'pstio aeguinoätiorum).

§. 66z.
Mit dieser Bewegung, die aus der un¬

gleichen Anziehung der Erde von der Sonne

mit der täglichen Umdrehung der Erde um ihre

Axe verbunden folgen muß, ist auch die Verän¬

derung der Lage der Erdaxe nothwendig ver¬

knüpft. Die Erbare kann folglich verlängere
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nicht immer durck einerley Punete am Himmel
gehen, und der S ern, der jetzt wirklich der
Polarstern wäre, würde es nach einer gerau¬
men Zeit nicht mehr ieyn.

L-cclici-ck» tur >Z prcccllion <I-i e-zuinox« lt tur >z nu-
limon cle l'ixe cle ts rerrc äiini Ic sMcmc nevro-
nien, par I»l. , . . .

§. Ü64.

Auch die Kometen müssen, wann sie nahe
genug bey den Planeten vorbei) gehen, anzie¬
hende Kraft gegen dieselben äußern, und die
Planeten wiederum gegen die Kometen. So
können die Kometen z. B. durch ihre Wirkung
auf die Erde die Vorrückung der Nachtgleichen
beschleunigen oder aufhalten, die Schiefe der
Ekliptik verändern, und mehrere dergleichen
Wirkungen auf die Erde und andere Planeten
hervorbringen. Umgekehrt können wieder die
Kometen durch die Planeren in etwas aus ih¬
rer Bahn ge'ückk werden, und ein Komet bey
seinem folgenden Umlaufe um die Sonne ei¬
nen ganz andern Weg beschreiben als bey dem
vorhergehenden.

§. 665.

Der ganze Raum, in welchem sich die
Planeten bewegen, ist mit dem Aecher ange¬
füllt, sonst könnten von den Planeren und den
noch entfernteren Weltkörpern keine Lichtstrah¬
len zu uns kommen; oder nach der Newroni-
schen Hypothese muß doch wenigstens dieser

Raum
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Raum mit den sich nach allen Seilen zu durch,

kre tzenden Lichtstrahlen angefüllt seyn (H. t-oL).

Aber der Aecher, oder die Ma-erie des Lichts,

mag auch noch so fein sein, so wird er den

Planeren bey ihrer Bewegung noch immer in

etwas widerstehen, und die Planeten müssen

also nolhwcudig, da ihre Schwere gegen die

Sonne immer dieselbe bleibt, dieser bestandig

naher und naher kommen, die Zeit aber, in

welcher sie ihre Bahn durchlaufe», folglich im¬

mer kürzer und kürzer werden. Es scheint

also fast, als wenn die Erde der Sonne jetzt

näher liege als vor diesem, u->d die Zeit ihres

Umlaufes um die Sonne, oder das Jahr,

verkürtzr wäre. Eben das gilt von den übri¬

gen Planeten.

I>eou. rvi.Li>, Sc petturkzricme morur plsncrarum a re-
liltcnri- »clk-li« orr»; in seinen ?om. /.
»»,»> xaz> -4/.

k,«ckerct>ci sur Ics iUier-iion« <^ue Is rcsikznce Sc l'erlier
peul prociu'ne clsni Ic monvcmcnr mci^cn Sc» plzllä-
re» x»r IS. r-lkbe nossu?. LkerleviUe, 1766. 4.

Von den Fixsternen»

§. 666.

Die Fixsternen scheinen selbst durch die

besten Fernrohrs nicht größer als dem bl ßen

Auge: sie erscheinen uns auch völlig in einer¬

lei) Lage gegen einander, die Erde mag sich in

ihrer Bahn befinden wo sie will. Beides

könnte nicht seyn, wenn die Fixsterne nichtschr
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sehr weit von der Erde entfernt lagen, viel

weiter als selbst Saturn. Da sie aber ein

weit glänzenderes Licht haben, als irgend ein

Planet, so können sie dieß Licht wohl nicht wie

die Planeten von der Sonne haben; sie müs¬

sen vielmehr für sich selbst große leuchtende

Körper oder Sonnen seyn.

§. 667.

Wenn man annimmt, daß der Hundsstern,

einer derer Fixsternen, die uns am größten

erscheinen, eben so groß ist als unsere Sonne,

so muß er wenigstens 206264 Mal weiter von

uns entfernt liegen als die Sonne. Hieraus

kann man ungefähr die Zeil schätzen, die das

Licht von ihm gebraucht um zu uns zu kommen

(§>6z6). Vielleicht sind die Fixsterne, welche

uns kleiner erscheinen, wirklich nicht kleiner,

sondern nur noch weiter entfernt; und vielleicht

sind alle Fixsterne in gleichen Entfernungen

von einander und in ordentlichen Lagen gegen

einander gestellt, und erscheinen uns nur un¬

ordentlich, weil wir sie aus dem unrechten Ge-

sichtöpuncte betrachten.
orißlns! rk-vry 01- Nk'»' I^pvth-liz os ihr vulveite, t>5

-ruoxi vnicznr. l.on6. 1750. q.
'Allgemeine Naturgeschichte und Theorie des Himmel«

oder Versuch von der Verfassung und dem mecha¬
nischen llrsvrunge des ganzen Weltgebaudes nach
Newroiilsche» Grundsätzen abgehandelt. Königs¬
berg und Leipzig l?zz. L. (von Hrn. Ra»r.)

§. 665.
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H. 668.

Man hat da Fixsterne erscheinen sehen, wo

vorher keine waren, andere sind auf ein Mahl

verschwunden und werden jetzt nicht mehr gese¬

hen : einige von den verschwundenen sind nach

einiger Zeit wieder erschienen. Auch nicht we¬

nige Fixsterne bewegen sich wirklich, wiewohl

nur sehr wenig, und sind also im eigentlichen

Verstände keine Fixsterne, jauler Gegenstands

zu Speculanonen für den, der dergleichen anzu¬

stellen Lust hak.
De moui sixsrnm proprio comrncntstio SUÄ. ro«, iozriiy 5

i» piüicu aper. /, pax. ?p.
gch inyuirp Nico che gusnrily snci llireklion ok tlrr proper

morivn ot /krtiurus l>v ?»o«. »oknsxr; lil den
trnttrss? TX//l Part. l. pa?

(Diese bisher sogenannte eigne Bewegung der Fixsterne
haben neuerlich Hr. H-rschcl und Hr. prevost an¬
gefangen als eine, wenigstens zun, Theil, schein¬
bare anzusehen, und daraus auf eine eigne Fort¬
bewegung der Sonne mit allen ihren Planeten und
Coiiieten zu schließen, und gefunden, daß wenn
man annimmt, die Sonne mir diesen ihren Tra¬
banten bewege sich nach dem Sterne e. ,m Herkules
zu, sich die Bewegung von Sternen unter
deren Bewegung ausgemacht ist, sehr gut erklä¬
ren läßt.

On che proper morion ok che lsn snä 8olsr stllcnr; wirb
SN »ccount ok levcrsl clrsnAer rk»r ksve ksppeyeli
smon^ tlre lixell llsrs ilncc ike lime ok kch

lmnxciml.. xsigir. k. 8.. 8. jm 7Z
Bande der 'pranzsäl.

blem, lu« » i'scscl. ll-i 8c. äc Verl!» en chiill. er en 8epr.
>?8Z dl. ranvosr. lr Uerlin , q.. L..H

'lieber den Grad der Zuverlässigkeit mnrer Kenntniß
von einer eignen Bewegung unsers Sonnensystems
v. Hr. Wurm, in Sovens Jahrbuch für I?!-»?.
E. >?;. 4.

Ss §. 669.
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§. 66y.

Wenn aber die Fixsterne Sonnen sind, ist

es dann nicht wahrscheinlich, daß sie auch

ihre Plackten haben, d-e sich eben so »m sie

herum bewegen, wie die uns bekannten Pla¬

neten um unsere Sonne ihun; deren Bewoh¬

nern sie ebenfalls licht und Warme mittheilen?

So würden die Himmel ans eine unaussprech¬

liche Weise des Herren Macht und Ruhm

verkündigen: unzählige Welten schwimmen in

ihnen, jede mit vernünftigen Einwohnern be¬

lebt, die alle glücklich sind, alle ihren großen

Schöpfer anbeten! Was für ein kleiner uner¬

heblicher Theil der Schöpfung, was für ein

Nichts ist dann die Erde mit allen ihren sich

großdünkenden Menschen!

§. 670.

Wir bemerken des Nachts bey hei^erm Him¬

mel einen meisten Sireisen der um den ganzen

Himmel herum zu gehen und durch das Fernrohr

betrachtet, aus unzähligen Fixsternen oder Son¬

nen zu bestehen scheint. Man nennt ihn die

Milchstraße (vi» laäio»). Unsere Sonne ge¬

Hort vielleicht mit zu dieser Milchstraße, und

diese unzahlbare Menge von Sonnen ist vielleicht

in ein System vereinigt, macht vielleicht da¬

mit ein Ganzes aus. Man emdeckt auch am

Himmel gewisse sogenannte nebeiichte Sterne

jliell»s aebulolse), die wie ein weisser Flecken

aussehen.
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aussehen, und weuigstenS zum Theil durch das

Fernrohr untersucht aus kleinen S'e neu be¬

stehen scheinen. Sind diese nebelichte» S erne

vielleicht auch dergleichen von uns sehr ent¬

fernte Milchstraßen, und sind wieder mehrere

dergleichen in Ein System vereinigt? Welch

ein großer Gedanke von der Welt und ihrem

Schöpfer, den Lambert gewagt hat! '-)

') Eigentlich 6 Jahre vor ldamberren schon Herr Anne
in dem tz.ss? angeführten Werk. Weiter ausge¬
führt und der Bestätigung viel näher gebracht,
findet man diesen große» Gedanke» in einer Ab¬
handlung des Hr. Berschel: on Nie eonlteuKian oss
rke lNe»ven5. Piniol, BsaZ.Ü, Vol.?;. lind in Vo»

veno Jahrbuch >78». «K.--Z8., auch im Goth.
Magaz. lV. n,. > , und Hr. v. hachs Auszuz
tNIs Herr» «Berschels t^ccounr of iome svscrvauonr
rcnälnß io invcUiA-ie lve LoukiUÄlvn ok che ttcz»
v-05 in Bodens Jahrbuch >788. S. 2,,z6. Voll
Herrn Herscheis Abhandlungen ist nunmehr eine
ilebcrsehung erschienen, die zugleich einen Auszuz
aus Herrn Aanrs so eben erwähnter Schrift'ent¬
hält/rvUl. Hcrschel über den Bau des Himmels :e.
i'iit Kupfern. Königsberg 1791. 8. (von G.
Somnecr). Etwas wider Hr. Herschels Zählung
der Sterne, im Goth. Mag. v. 2. 171. «r.

Astronomische Werke.
>) ci.AVv. ?rorv!a»ri cum commenr.

rnr.o^is Itslii. >;z8. sol.
MV80. omr.ia quze cxttanr op-ra preeree ßeo^szpkizm,

c-ki»ara al> ?,k?.5!>i. 08«^, sc»vucnm»rvc»8io. I!,.
Iii. sol.

zh >üc. cork.8>!ici 8e reuolueionidus ordium coeieiiium.
U. VI. IHM. ,;66. sol.

z) ivc». r>L slironomise inltzureiae prvZZ?mn5»
smzis. l'esx. >6oz. 4.

4) riv8v. c!e muuäi »elberei eccemionbu» Mscaomcr.ie.
t'r-L- IÜ>0. 4.

SS 5)
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5) rivsr». epiltoiarnm skronomicxrvm Iii,, prim. l6>0. 4.
c-»i. Lxmxii dixivßu? de lskemir» mundi. 16Z4. 4.

7) lo. mriivl cpiiome »llronomixe Loxcrnicxnxe. krxn-
cof. 16Z5. 8

Z) 10. vxi>i. viccioii »Imzxelivrn nouum. 16; 1. svl.
9) livZ». »llronvmix rekorinxrg. IZonon, l66z. svl.
>0) llilioris coeielli? ex lidri, er cnmmenrxni? inxnuteri-

pli? oblcruxiionvm vicennxiium ivcu. Lvxue. e^uß.
Vindei. >666. svl.

Ii) 10 nnvnin msckina coeleili?. Vxnr. 167z - 1679. svl.
1-om, l U.

I») vxv. czni-czoxii »Uronnmise pd^licxe er geamclricee
ciemenix. Oxon. 170?. fol,

iz) 10. IIXXISIIIZII iiikorix coeikiliz. l.nnd. >71». fol.
14) 18. de mundi s^liewxie. I.ond. >718. 4.

Utbenders. im IV. Buche seiner pr>»?ip. Piniol. »at.
mxitiem.

1^) Oiicous? liir ie« diltcrenrc? limine« de? sllre? psr dl.
VI XIXUVIMIUI«. a ?»,i, I7Z2. x; und in seinen
t)e»l>x. T'oitt /. PN». 7j>.

16) 10. Ivlv. xviioievi IiiiloriZ sll,oi>om!se. Wittib.
>74>. 4.

17) LIemen, d'xllronomie per dl. cexzsikN. a ?a>iz >74».
4. lom. I. II.

18) iinie. iviivi rkcorix moruum pisnerzrum. L-rol.
>744- 4-

19) l.c^on« d'slkronomis PZI dl. I'nbbc r>L Ix cxillL.
ä I'sri» 1746.

v. dl Ix cxii.lk ieÄione? eiemenrxrcz nilrononus«

^evmerricse er pii^licne, in ixr. lrad. i> c. 8. c, L. I.
Vicnn. 1757. gr. 4.

'Die dritte Autgabe de« Originals 1761 enthält
Vermehrungen und Veränderungen, wovon der
hat. llebersctzer auch die wichtigsten mitgetheilt hat:
H.d l.etlivnci cicmcnr. Appendix compictien« peueci-
puxs murnliones etc. Vicnnze 1761 Die viert«
Ausgabe von 1780 ist mit Hr. De In lbande'»
Anmerkungen begleitet.

»0) Cosmolvgische Briefe über die Einrichtung des
Weltbaues. ausgefertigt von I. H. Lamberr.
Augsb. >?6>. 8.

»>) /Hieonomie, per dl. on ix ixtenn. z?»,i? 1764.
gr. 4. 7'ow. I. II. neue sehr vermehrte Ausgabt/

>??>.
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1771. i°am, l -m. lv. >781- Neuste Auf»
läge, jedoch mit Ausnahme des gten Thcils. Pa¬
ris 1792.

»2) Von den Weltkörpern zur gemeinnützigen Kenntniß
der großen Werke Gottes, verfasset von N.Schmid.
Hamb. 1766. Lechz. >77'. 8. (verbessert nsst
Kupfern, Leipzig >77». <L)

2z) Einleitung in die astronomischen Wissenschaften von
tramp. Heinr. Röhl, i.Theil. Greiftw. >?6S. L.
(i. Cheil. Greissw. >779. 8. ll.)

z.4) wecuei! paar ie, »lleonomez, psr dl, SLKliouri.1,
Rom. I. -> Verl. 1771. 8. Forts.

z,z) güroaomigus» piir dl. zn/tdi vnvtioui.1.1. ö
ll-,1. >771. 8-

»S) Astronomische Abhandlungen zu weiterer Ausfüh¬
rung der astronomischen Anfangsgründe abgefaßt
von Abr. Gorrh. Rastner. Gttt. ,772-1774. 8.
1. und u Sammlung.

»7) Job- Andr. vo» Gegner astronomische Vorlesun¬
gen. Halle '777, >776, 4. I und 2, TheU.

'28) iL. 2öode Erläuterung der Sternkunde und
dir dazu gehörigen Wissenschaften. Berlin ,778. 8.
2te Auflage 2 Bünde Berlin »79g.

-29) Hellmuths, erste Gründe der Sternwissenschaft.
Braunschw. >??6. 8.

-zv) lnrrociuÄioll » I'-lllronomie pli/ligae x»r die. cvUZlil.
» L«>, I?»?. 4-

z Xll!»


	Erste Gründe der Astronomie und Geographie.
	Seite 560
	Seite 561
	Seite 562
	Seite 563
	Seite 564
	Seite 565
	Seite 566
	Seite 567
	Seite 568
	Seite 569

	Nähere Bestimmung der Gestalt der Erde.
	Seite 569
	Seite 570
	Seite 571
	Seite 572
	Seite 573
	Seite 574
	Seite 575

	Einrichtung des Weltgebäudes.
	Seite 575
	Seite 576
	Seite 577
	Seite 578
	Seite 579

	Die Ekliptik, Zonen, Jahreszeiten, Tageswechsel, u. d. gl. aud der Erde.
	Seite 579
	Seite 580
	Seite 581
	Seite 582
	Seite 583
	Seite 584
	Seite 585
	Seite 586
	Seite 587
	Seite 588
	Seite 589
	Seite 590
	Seite 591
	Seite 592
	Seite 593
	Seite 594
	Seite 595
	Seite 596

	Von der Sonne.
	Seite 596
	Seite 597
	Seite 598
	Seite 599

	Nähere Betrachtung der Bahnen der himmlichen Körper; ihrer Größe, u.s.w.
	Seite 599
	Seite 600
	Seite 601
	Seite 602
	Seite 603

	Wie uns die Bewegung der Planten erscheinen.
	Seite 603
	Seite 604
	Seite 605

	Vom Mond.
	Seite 605
	Seite 606
	Seite 607
	Seite 608
	Seite 609
	Seite 610
	Seite 611
	Seite 612
	Seite 613

	Von den Monden anderer Planeten.
	Seite 613
	Seite 614
	Seite 615
	Seite 616
	Seite 617
	Seite 618

	Nähere Betrachtung der Planeten.
	Seite 619
	Seite 620
	Seite 621
	Seite 622
	Seite 623

	Von den Kometen.
	Seite 623
	Seite 624
	Seite 625
	Seite 626
	Seite 627

	Etwas von den sinnlichen Vorstellungen des Weltgebäudes und der astronomischen Rechnungen.
	Seite 627
	Seite 628
	Seite 629
	Seite 630
	Seite 631
	Seite 632
	Seite 633

	Ursachen der Bewegungen der himmlischen Körper.
	Seite 633
	Seite 634
	Seite 635
	Seite 636
	Seite 637
	Seite 638
	Seite 639

	Von den Fixsternen.
	Seite 639
	Seite 640
	Seite 641
	Seite 642
	Seite 643

	Astronomische Werke.
	Seite 643
	Seite 644
	Seite 645


